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Die Baurechtsnovelle 2026: Implikationen 
für den Lebensmitteleinzelhandel und die Nahversorgung  

(Markus Wotruba, München) 
 

Mit dem Kabinettsbeschluss vom 27. Mai 2026 hat die Bundesregierung den Entwurf eines „Geset-
zes zur Modernisierung des Städtebau- und Raumordnungsrechts“ beschlossen, der erstmals seit 
Jahren substanzielle Erleichterungen für nahversorgungsorientierte Einzelhandelsbetriebe vorsieht. 
Der folgende Beitrag skizziert die wesentlichen Neuregelungen und diskutiert ihre Bedeutung aus 
gutachterlicher Perspektive. 
 

Gesetzgebungshistorie und planungspolitischer Kontext 
 
Die Novelle hat eine bewegte Entstehungsgeschichte. Ein erster Entwurf der Vorgängerregierung 
scheiterte mit dem Ende der 20. Legislaturperiode am Grundsatz der Diskontinuität. Dieser besagt, 
dass laufende Gesetzgebungsverfahren beim Regierungswechsel nicht einfach fortgeführt werden 
dürfen, sondern formal neu aufgerollt werden müssen.  
 
Der Koalitionsvertrag von CDU/CSU und SPD für die 21. Legislaturperiode sieht in zwei Schritten 
eine Modernisierung des Baurechts vor: Zunächst ein sogenannter „Wohnungsbau-Turbo" sowie – 
in einem zweiten Schritt – eine grundlegende Reform des BauGB. Im Zusammenhang mit der 
BauGB-Reform wird auch die Baunutzungsverordnung (BauNVO) geändert. Anders als das BauGB 
gilt die neue BauNVO jedoch nicht automatisch für jedes Grundstück, sondern es gilt für jedes 
beplante Grundstück die BauNVO in der Fassung, die zum Zeitpunkt der Aufstellung des Bebau-
ungsplans aktuell war.  
 
Der Referentenentwurf vom 1. April 2026 bildete die Diskussionsgrundlage zur BauGB-Reform für 
eine breitere Fachöffentlichkeit, bevor der Regierungsentwurf am 27. Mai 2026 vom Kabinett be-
schlossen wurde. Das parlamentarische Verfahren im Bundestag steht noch aus; weitere Änderun-
gen bleiben möglich. 
 

Die bisherige Systematik des § 11 Abs. 3 BauNVO und ihre Grenzen 
 
Bislang gilt für großflächige Einzelhandelsbetriebe – also solche mit mehr als 800 m² Verkaufsflä-
che bzw. 1.200 m² Geschossfläche – die Regelvermutung des § 11 Abs. 3 BauNVO: Betriebe die-
ser Größenordnung sind außer in Kerngebieten nur in eigens festgesetzten Sondergebieten zuläs-
sig, weil sie gemäß herrschender Auffassung erhebliche städtebauliche oder raumordnerische 
Auswirkungen erwarten lassen. Die Regelvermutung kann zwar widerlegt werden (Nachweis der 
sogenannten „Atypik"), der Begründungsaufwand ist jedoch erheblich und erfordert in der Praxis 
regelmäßig gutachterliche Stellungnahmen. 
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Aus planerischer Sicht ist diese Systematik nicht unproblematisch: Gestiegene Kundenanforderun-
gen an Warenpräsentation, Sortimentsbreite und Einkaufsatmosphäre haben den Flächenbedarf 
von Lebensmittelmärkten mit echter Nahversorgungsfunktion deutlich erhöht. Betriebe, die aus-
schließlich oder überwiegend den kurzfristigen Grundbedarf der umliegenden Bevölkerung decken, 
wurden planungsrechtlich gleichgestellt mit großflächigen Verbrauchermärkten oder Fachmärkten, 
deren Einzugsbereich weit über das unmittelbare Siedlungsgebiet hinausreicht. Außer der Grenze 
bei 800 m² Verkaufsfläche kennt der Gesetzgeber keine weitere Schwelle, das heißt ein 850 m² 
großer Lebensmittelmarkt ist „großflächig“, genauso wie einer mit 1.500 m² Verkaufsfläche und 
einer mit 2.800 m² Verkaufsfläche. 
 

Kerninhalt der Novelle: Privilegierung von Nahversorgern 
 
Der Gesetzesentwurf sieht in § 11 Abs. 3 BauNVO einen neuen Satz vor, der für Lebensmittelein-
zelhandelsbetriebe mit Nahversorgungsfunktion einen wesentlichen Anhaltspunkt für das Nichtvor-
liegen schädlicher Auswirkungen normiert – sofern bestimmte Voraussetzungen erfüllt sind. Im Kern 
sind dies: 
 

 Das Warenangebot besteht im Wesentlichen aus Lebensmitteln oder Waren des tägli-
chen Bedarfs (nicht nahversorgungsrelevante Randsortimente bis max. 10 % der Ver-
kaufsfläche). 
 

 Der Betrieb dient der verbrauchernahen Versorgung, d.h. er ist städtebaulich integriert, in 
einen baulich verdichteten Siedlungszusammenhang eingebunden oder diesem ange-
gliedert, fußläufig erreichbar und verfügt über eine adäquate ÖPNV-Anbindung. 

 
Bemerkenswert ist, dass auf den Nachweis einer Mindesteinwohnerzahl oder eines Mindestmarkt-
potenzials im Einzugsbereich ausdrücklich verzichtet wird. Gleichzeitig verweist die Gesetzesbe-
gründung auf den Leitfaden der Fachkommission Städtebau von 2017, der einen fußläufigen Ver-
sorgungsradius von 700 bis 1.000 m in Städten bzw. bis zu 2.500 m im ländlichen Raum definiert. 
 
In letzter Minute hat der Gesetzgeber den Referentenentwurf vom 01.04.2026 nochmals nachge-
schärft und klargestellt, dass er nur solche Betriebe begünstigen möchte, die die bisherige Schwelle 
von 1.200 m² Geschossfläche „maßvoll“ überschreiten. Mit maßvoll, so die Begründung des Geset-
zestextes sind bis zu 300 m² gemeint. Sollte diese Regelung so durch das Parlament bestätigt 
werden und in Kraft treten, wären Lebensmittelmärkte bis 1.500 m² Geschossfläche also deutlich 
leichter genehmigungsfähig. Für viele Fälle ist dies nur eine geringe Verbesserung, denn moderne 
Discounter haben regelmäßig mindestens 1.700 m² Geschossfläche, moderne Supermärkte in der 
Regel mindestens 2.000 m².  
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Oft wurden bisher mit Hilfe durch die erfolgreiche Einzelfallprüfung und Widerlegung der Regelver-
mutung ein Supermarkt (mit z. B. 1.200 m² Verkaufsfläche) und ein Getränkemarkt (z.B. mit 600 m² 
Verkaufsfläche) nebeneinander angeordnet. Die bayerische Regelung zur Agglomeration sieht dies 
sogar vor, denn eine gemeinsame Betrachtung der beiden Flächen erfolgt explizit erst ab drei Märk-
ten. Eigentümer und Betreiber können nun prüfen, ob eine Zusammenlegung der Flächen möglich 
ist. Eine solche kann signifikant Betriebs- und Personalkosten sparen und den Kunden den Einkauf 
erleichtern. Auch wenn der Gesetzgeber mit 1.500 m² eine konkrete Zahl vorgibt, bis zu der die 
neue Regelung „automatisch“ greifen soll, ist in geeigneten Lagen mit ausreichender Mantelbevöl-
kerung eine begründete Abweichung denkbar.         
 
 
 
Markus Wotruba: Leiter Standort- und Immobilienberatung BBE Handelsberatung, München. 
 
E-Mail: wotruba@bbe.de 
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Einzugsgebiete und Abschöpfungsquoten im Einzelhandel: 
Analyse und Ableitung valider Parameter 

(Jonas Loevenich, Köln) 
 

Einleitung: Einzelhandelsgutachten, Einzugsgebiete und  
Abschöpfungsquoten 
 
Im Rahmen meines Abschlusses im Studiengang M. Sc. Wirtschaftsgeographie an der RWTH 
Aachen habe ich mich in meiner Masterarbeit mit der Analyse und Erarbeitung zentraler Parameter 
für die Einzugsgebietsaufstellung sowie Bestimmung von Abschöpfungsquoten beschäftigt. In 
Deutschland werden jährlich zahlreiche Einzelhandelsgutachten rund um den städtischen oder 
projektbezogenen Einzelhandel angefertigt, die zur Prüfung und Entscheidungsfindung auf städte-
baulicher und landesplanerischer Ebene benötigt werden. Zu den Einzelhandelsgutachten im enge-
ren Sinne zählen Einzelhandelskonzepte und Auswirkungsanalysen (Wotruba 2019:123). Durch ein 
Einzelhandelskonzept legt die Kommune oder Region fest, nach welchen Kriterien der Einzelhandel 
im Stadt- oder Gemeindegebiet zu entwickeln und anzusiedeln ist. Der Fokus wird auf die Aufstel-
lung von Leitlinien gelegt, um eine Bewertungsgrundlage für absatzwirtschaftliche Auswirkungen zu 
schaffen. Auswirkungsanalysen betrachten den Fall einer Neuansiedlung, Erweiterung oder Verla-
gerung eines großflächigen Einzelhandelsbetriebes und fokussieren sich auf konkrete städtebauli-
che und raumordnerische Auswirkungen, die vom Vorhaben ausgehen (Wolf 2012:116). Die Aus-
wirkungsanalyse baut demnach auf den Vorgaben eines Einzelhandelskonzeptes auf und prüft für 
den Einzelfall die Kongruenz mit den Festsetzungen auf kommunaler und übergeordneter Ebene 
(Wotruba 2019:123).  
 
Einzugsgebiete sowie Abschöpfungsquoten sind dabei grundlegende Bausteine, die nicht nur der 
Darstellung, sondern auch der Herleitung wichtiger Berechnungen dienen. „Mit dem Einzugsgebiet 
eines einzelnen stationären Handelsbetriebes oder einer räumlichen Agglomeration von Handelsbe-
trieben ist jenes geographische Gebiet gemeint, aus dem seine Kunden stammen.“ (gif 2014:7). 
Eine Abschöpfungsquote bezieht sich wiederum auf das Einzugsgebiet oder die einzelnen Zonen 
und definiert sich als ein Prozentsatz, der angibt, welcher „Anteil der Kaufkraft der Bewohner einer 
bestimmten Gebietseinheit (Region) in einem Einzelhandelsobjekt/-projekt oder in einer Agglomera-
tion von Handelsunternehmen verausgabt wird“ (gif 2014:3). Diverse Diskussionen sowie Facharti-
kel zeigen jedoch, dass sich Gutachter*innen seit Jahren dem Vorwurf ausgesetzt sehen, die Gut-
achten sowie Einzugsgebiete und Abschöpfungsquoten würden, nicht zuletzt aufgrund der teils 
fehlenden Transparenz der Parameter,  einer “Blackbox” gleichen (ecostra 2021:11). In diesem 
Zusammenhang hat die gif (Gesellschaft für Immobilienwirtschaftliche Forschung) Qualitätskriterien 
für Einzelhandelsgutachten definiert, die sich unter anderem auch mit den Anforderungen an diese 
Gutachten beschäftigen. Ergänzend dazu dienen die Ergebnisse dieser Arbeit, um eine genaueren 
Einblick in den Prozess der Gutachtenerstellung zu erlangen. 
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Die räumliche Steuerung des Einzelhandels 

 
Relevant wird die räumliche Steuerung vor allem bei Einzelhandelsbetrieben, welche die vom Bun-
desverwaltungsgericht 2005 definierte Schwelle von 800 m² Verkaufsfläche überschreiten. Kommu-
nen können mittels der planungsrechtlichen Instrumentarien aber auch durch das informelle Instru-
ment der Einzelhandelskonzepte die Ausgestaltung von Einzelhandelsbetrieben sowie Gebieten 
hinsichtlich ihrer Dimensionierung oder Sortimentsgestaltung bestimmen oder beeinflussen. Aus-
wirkungsanalysen müssen sich dann auf der kommunalen Ebene vor allem mit §11 der BauNVO 
auseinandersetzen. Absatz drei des Paragrafen stellt unter anderem eine Regelvermutung auf, die 
besagt, dass sich großflächige Einzelhandelsbetriebe auf die Verwirklichung der Ziele der Raum-
ordnung und Landesplanung oder auf die städtebauliche Entwicklung und Ordnung auswirken. Die 
vier Ge-, bzw. Verbote (Konzentrationsgebot, Integrationsgebot, Beeinträchtigungsverbot und Kon-
gruenzgebot) schaffen je nach Bundesland die Voraussetzungen für die Genehmigung von Einzel-
handelsvorhaben (Heberling 2017:143). Ziel der räumlichen Steuerung ist es demnach traditionelle 
Handelsstrukturen innerhalb der Kommunen zu schützen und für eine flächendeckende Versorgung 
mit allen Waren nach dem Zentrale-Orte-Konzept zu sorgen, ohne dabei den Wettbewerb vollstän-
dig auszuschließen. 
 

Die Forschung hinter der Theorie 

 
Um ein Einzugsgebiet auf einfache Weise zu bestimmen, wurden in Vergangenheit Fahrzeitdistan-
zen, mathematische Formeln oder auch die administrativen Grenzen herangezogen. Die einfache 
Bestimmung des Einzugsgebietes über solche eindimensionalen Methoden berücksichtigt aller-
dings keinerlei individuelle Standortfaktoren. In allen Fällen ist es so, dass mit diesen Ansätzen 
nicht dem Anspruch nachgekommen wird, das Gutachten auf das individuelle Vorhaben abzustim-
men. Ähnliches gilt für die Umsatzprognosen innerhalb von Einzelhandelsgutachten, für die häufig 
Abschöpfungsquoten angenommen werden müssen. Die simple Nutzung von Flächenproduktivitä-
ten beruht auf Durchschnittswerten, die teils enorme Streuungen aufweisen. Die Richtlinien der gif 
(2020:163) verlangen daher von Gutachter*innen, dass Annahmen getroffen werden, die nicht 
immer frei von subjektiven Einflüssen sein können. 
 
Im konkreten Umgang mit ergebnisbeeinflussenden Parametern wird dadurch aber weiterhin ein 
großer Interpretationsspielraum gewährt, der häufig eine Angriffsfläche für die Kritik an Einzelhan-
delsgutachten bietet. Vor diesem Hintergrund stellen sich die Forschungsfragen: Welche Parameter 
sind in die Abgrenzung eines Einzugsgebietes einzubeziehen und welche Parameter beeinflussen 
die Bestimmung von Abschöpfungsquoten? Außerdem wurden die Parameter auf ihre Abhängigkeit 
von einer subjektiven gutachterlichen Einschätzung bewertet. Zur Beantwortung dieser Forschungs-
fragen wurde sowohl eine quantitative Methode als auch eine qualitative Methode eingesetzt. Zu-
nächst wurden 40 Auswirkungsanalysen verschiedener Branchen des Einzelhandels untersucht 
und ausgewertet, um herauszufinden nach welchen Parametern das Einzugsgebiet abgrenzt und 
die Abschöpfungsquoten bestimmt werden. Auf dieser Basis folgten Experteninterviews mit Gutach-
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ter*innen, die jahrzehntelange Erfahrung mit der Erstellung solcher Gutachten aufweisen. (nachfol-
gend als „E:“ gekennzeichnet).  
 

Parameter für die Einzugsgebietsaufstellung und Bestimmung von  
Abschöpfungsquoten 

 
Insgesamt hat die Auswertung der Auswirkungsanalysen ein breites Spektrum an potenziellen 
Parametern ergeben, die für die Abgrenzung von Einzugsgebieten und Bestimmung der Abschöp-
fungsquoten herangezogen werden. Einfluss auf das Einzugsgebiet nehmen die zentralörtliche 
Funktion, die Branche sowie Betriebsform und Betreiber, die Wettbewerber, die Siedlungsstruktur 
und Topografie, Agglomerationseffekte sowie die Zonierung. Für Abschöpfungsquoten haben sich 
das Kaufkraftvolumen, der Datenanbieter, die Interpretation der Quote sowie die Flächenproduktivi-
tät und Streuumsätze als zentrale Parameter herausgebildet. 
 
Das Planungsdenken folgt der Annahme, dass jedem zentralen Ort ein Verflechtungsbereich zuge-
ordnet ist. Ein realistisches Abbild von Einzugsgebieten für Einzelhandelsbetriebe entsteht dadurch 
nicht, denn Bürger*innen aus Gemeinde A kann nicht verboten werden, in Gemeinde B einkaufen 
zu gehen. Die zentralörtliche Funktion kann das Einzugsgebiet teilweise abschneiden, wenn die 
Kommune des Vorhabenstandortes eine untergeordnete Funktion gegenüber einer anliegenden 
Kommune hat, in die das Einzugsgebiet theoretisch hineinragen könnte.  
 
Die Parameteranalyse zeigt, dass für kurzfristige Güter eine geringere Distanz in Kauf genommen 
wird als für langfristigere Güter. Es ist ebenfalls zu beobachten, dass mit einer größeren Verkaufs-
fläche der Pkw-Anteil zunimmt. Bei Lebensmittelgeschäften unter 800 m² liegt der Umsatzanteil aus 
dem Nahbereich bei 43 – 53 %. Bei großflächigen LEH-Betrieben liegt der Anteil nur noch bei 34 –
 48 % (Anders 2015:225-228). Daher ist das Einzugsgebiet für größere Einzelhandelsbetriebe auf 
Basis der Fahrzeit auch auszudehnen. Im Vorfeld der Abgrenzung sollte jedoch abgewogen wer-
den, ob die Annäherung über eine Fahrzeit zu Beginn der Abgrenzung sinnvoll ist oder sich dem 
Einzugsgebiet über andere Parameter besser genähert werden kann. 
 
Die Identifizierung von Wettbewerbern sowie die Erhebungstiefe kann unterschiedlich ausfallen und 
richtet sich nach dem zu untersuchenden Betriebstypen. Wichtig ist zunächst die Bestimmung der 
Systemwettbewerber, die das gleiche Sortiment wie das Vorhaben aufweisen. Neben der direkten 
Konkurrenz sind immer die eigenen Filialen der wichtigste Wettbewerber. Bei der Identifizierung 
allgemeiner Wettbewerbsstandorte lohnt sich zudem ein Blick in das Einzelhandelskonzept. Auch 
andere geplante Wettbewerber sind einzubeziehen, insofern sich diese in einem fortgeschrittenen 
Planungsstatus befinden. Bezüglich der Wettbewerbsdichte ist zu beobachten, dass Einzugsgebie-
te erweitert werden, wenn ähnliche Betriebstypen im Umfeld fehlen. Andersherum kann aber eine 
hohe Dichte an ähnlichen Betriebsformen dazu führen, dass ein Einzugsgebiet kleiner wird. Die 
Expert*innen sind sich einig, dass der Wettbewerb in den meisten Fällen zu den Hauptparametern 
der Einzugsgebietsabgrenzung gehört. Ein zu eng gefasster Untersuchungsraum vergisst möglich-
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erweise wichtige Standorte in der Betrachtung. Ein zu weit gefasster Untersuchungsraum führt 
wiederum dazu, dass Auswirkungen unterschätzt werden (E: Wachs). 
 
Weitere Parameter sind die Verkehrsanbindung sowie topografische Barrieren. Siedlungsschwer-
punkte und Hauptverkehrsachsen prägen die Ausdehnung eines Einzugsgebietes genauso wie 
topografische Bedingungen, da sich Infrastrukturen in der Regel den natürlichen Voraussetzungen 
wie Tallagen anpassen. Die Topografie kann aber auch einen psychologischen Einfluss auf die 
Standortwahl ausüben. Leicht größere Zeitaufwände zu Alternativstandorten können kompensiert 
werden, wenn das Planvorhaben tiefer liegt als die entsprechende Siedlungsstrukturen (E: Dr. 
Schreiber).  
 
Die räumliche Konzentration und damit Agglomerationseffekte gelten als ein zentraler Aspekt der 
Standortentwicklung im Einzelhandel. Mittlerweile befinden sich die meisten Einzelhandelsbetriebe 
innerhalb von Agglomerationen, was die Frage, ob es Agglomerationseffekte gibt nahezu theore-
tisch werden lässt (E: Dr. Schreiber). 
 
Die bisher genannten Parameter spielen auch bei der Zonierung des Einzugsgebietes eine wichtige 
Rolle. In der Theorie ließe sich ein Einzugsgebiet in unzählige kleine Zonen aufteilen. Dieser Mehr-
aufwand würde aber in keinem Verhältnis zum Ergebnis stehen, da der Erkenntniszuwachs mit 
jeder Zone abnimmt (E: Dr. Will). Tendenziell ist es so, dass im Lebensmitteleinzelhandel aufgrund 
des kleineren Einzugsgebietes auch weniger Zonen (2,3) gemacht werden als bei Baumärkten (2,6) 
oder Sportfachmärkten (2,8). Auch die Verkaufsfläche ist relevant. Geplante Einzelhandelsbetriebe 
unter 2.000 m² werden im Schnitt in 2,1 Zonen unterteilt. Vorhaben mit einer geplanten Verkaufsflä-
che von 2.000 bis 4.000 m² haben durchschnittlich 2,5 Zonen und Vorhaben über 4.000 m² sogar 
2,9 Zonen. Bei der Darstellungsart ist auch der Zweck von Einzelhandelsgutachten zu beachten. 
Eine Auswirkungsanalyse soll planbegleitend sein und muss Akteure abholen, die nicht über das 
gutachterliche Knowhow verfügen. Die Planungsbehörden wollen ihre Kommune in einem Gutach-
ten wiederfinden, weshalb die Darstellung häufig administrativen Grenzen folgt, auch wenn das 
Einzugsgebiet in der Realität quer durch einzelne Stadtteile gehen kann (E: Gustafsson). Daher 
muss ein faktisches und ein raumordnerisches Einzugsgebiet unterteilt werden. Für Auswirkungs-
analysen kann eine Synthese angestrebt werden, bei der raumordnerische Verflechtungsbereiche 
für den Auftraggeber ablesbar bleiben. 
 
Um Abschöpfungsquoten zu bestimmen muss zunächst das Kaufkraftvolumen hergeleitet werden. 
Neben verschiedenen Datenanbietern sind auch Unterschiede in den Berechnungsparametern zu 
erkennen. Normalerweise werden die Einwohnerzahlen, die Pro-Kopf-Ausgaben der Bevölkerung 
im Gebiet sowie das lokale Kaufkraftniveau miteinander multipliziert. Dies geschieht entweder durch 
die Gutachter*innen oder durch den Datenanbieter selbst. Die Herkunft der Einwohnerzahl kann 
sich an den Zahlen der statistischen Ämtern oder denen des jeweiligen Datenanbieters orientieren 
und daher voneinander abweichen. Ein administrativ abgegrenztes Einzugsgebiet sollte die amtli-
chen Einwohnerzahlen nutzen, während ein individuell abgegrenztes Gebiet auf die Aggregation 
der Daten im GIS-Modell zurückgreifen kann. Ähnliches gilt für die Pro-Kopf-Ausgaben oder das 
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Kaufkraftniveau, welche sich je nach Datenbasis und -anbieter unterscheiden können. Ein konstru-
iertes Fallbeispiel verdeutlicht die Auswirkungen unterschiedlicher Einzugsgebietsabgrenzungen 
sowie Datengrundlagen. Für ein administrativ abgegrenztes Einzugsgebiet mit amtlichen Bevölke-
rungsdaten und zwei Zonen liegt ein 32 % höheres Kaufkraftvolumen vor, als für das faktisch abge-
grenztes Einzugsgebiet des Vorhabens mit Kaufkraftdaten eines externen Anbieters und drei Zo-
nen. 
 
Die Parameter, die auf die Bestimmung der Abschöpfungsquoten einwirken, überschneiden sich 
größtenteils mit den Parametern der Einzugsgebietsabgrenzung. Es zeigt sich, dass im Schnitt die 
angenommene Quote mit jeder weiteren Zone abnimmt. Im Durchschnitt wird im LEH für Zone 1 
eine Abschöpfungsquote von 22 %, für Zone 2 von 12 % und für Zone 3 von 10 % angenommen. 
Bei Fachmärkten werden meist geringere Quoten angenommen, da die Einzugsgebiete in der 
Regel deutlich größer sind. Bei der Bestimmung sollten gewisse Prinzipien beachtet werden: Ers-
tens die Orientierung an marktüblichen Werten aus Literatur und Echtdaten, zweitens das Prinzip 
der realistischen Grenzen, wodurch jede Marktanteilsteigerung überproportional schwieriger wird 
und drittens, dass die Verteilung des Kaufkraftvolumens ein geschlossenes Gesamtsystem abgibt. 
Aufbauend auf den unterschiedlich abgegrenzten Einzugsgebieten des Fallbeispiels ergibt sich bei 
minimaler Anpassung der Abschöpfungsquoten ein deutlicher Unterschied in der Umsatzprognose. 
Eine Verringerung um zwei Prozentpunkte in der Abschöpfung würde die Umsatzprognose um 
25,5 % sinken lassen. Das führt im weiteren Verlauf zu enormen Ergebnisunterschieden bei der 
Beurteilung potenzieller Auswirkungen. 
 
Öffentlich zugängliche Kennzahlen zur Flächenproduktivität für Betreiber oder Betriebstypen stam-
men meist aus den Gesamtumsätzen und sind stark gemittelt. Die Bandbreite schwankt enorm wie 
Literatur und die Erfahrungen der Expert*innen zeigen. Als wichtige und anerkannte Kennzahl sollte 
die Flächenproduktivität daher für die Plausibilisierung genutzt werden, aber im Gutachten anpass-
bar bleiben, denn eine überdurchschnittliche Leistungsfähigkeit ist nicht zu verwechseln mit einer 
überdurchschnittlichen Flächenproduktivität. 
 
Zuletzt wird in nahezu jeder Auswirkungsanalyse ein Anteil an Streuumsätzen ausgewiesen, womit 
der Anteil des Umsatzes abgedeckt wird, der mit Kund*innen außerhalb des Einzugsgebietes er-
wirtschaftet wird. Es ist festzustellen, dass in vielen Branchen eine pauschale Erhöhung des Um-
satzes um 5 - 10 % praktiziert wird. Die allgemeine Berücksichtigung von Streuumsätzen sollte in 
erster Linie vom Einzugsgebiet abhängig sein. Ist dieses weiträumig abgegrenzt und umfasst viele 
umliegende Ortsteile, würden zusätzliche Umsätze von außerhalb die Umsatzprognose nur aufblä-
hen. Neben einem Grundrauschen von etwa 5 %, sollten alle weiteren Aufschläge sehr gut begrün-
det sein. 
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Einfluss auf die Praxis 

 
Auf Basis der Auswertung der Auswirkungsanalysen und der Ableitung der relevanten Parameter 
konnte eine Vorgehensweise entwickelt werden, um Einzugsgebiete und Abschöpfungsquoten 
möglichst valide und transparent zu bestimmen und somit eine Vergleichbarkeit zu schaffen. Die 
Berücksichtigung der Parameter im Prozess einer Auswirkungsanalyse soll die sogenannte „Black-
box“ öffnen und den Einfluss der Parameter einsehbarer machen. Die Arbeit zeigt allerdings auch 
auf, dass Ermessensspielräume in der gutachterlichen Einschätzung nicht vollständig vermieden 
werden können, da die Quantifizierbarkeit vieler Parameter kaum möglich ist und die Wirkung von 
großflächigen Einzelhandelsbetrieben auf Basis der beschriebenen Parameter individuell zu bewer-
ten ist. Eine realitätsnahe Betrachtung beinhaltet zwar einen gewissen Interpretationsraum, „aber 
vielleicht muss man dem einem Gutachter zugestehen“ (E: Dr. Will). Auch diverse Plausibilitätsprü-
fungen ändern am Ende nichts daran, dass es sich um eine Summe von (Ein)Schätzungen und 
Prognosen handelt, die im Ergebnis voneinander abweichen können. In Bezug auf die Umsatz-
prognose und die Annahme von Abschöpfungsquoten hat sich gezeigt, dass das Ziel einer Auswir-
kungsanalyse nicht unbedingt die Ermittlung des realen Umsatzes sein muss. Viel wichtiger ist es 
die Verteilung der Kaufkraft auf das Planvorhaben und die Wettbewerber realistisch einzuschätzen, 
um somit die Verhältnisse im zu untersuchenden Raum realitätsnah abzubilden. Interessant wären 
neue empirische Untersuchungen zu einzelnen Parametern, mit denen der Einfluss dieser genauer 
und zeitgemäßer bestimmt werden könnte oder sogar eine Quantifizierung möglich wäre. Abschlie-
ßend ist festzuhalten, dass ein starres und nicht flexibles Schema für die Einzugsgebietsabgren-
zung und Bestimmung der Abschöpfungsquoten auch nicht die Lösung ist. Es ist vielmehr die Ge-
samtheit der Parameter, die das Ergebnis beeinflussen und in Abhängigkeit zueinander determiniert 
werden müssen, um ein nicht widersprüchliches und geschlossenes Gesamtsystem abzugeben. 
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Versorgungssysteme mit Frischeprodukten in kleinen Inselstaa-
ten: Vergleichende Einordnung des Beispiels Seychellen 

(Elmar Kulke, Berlin) 
 

Einführung 
 
Die Globalisierung landwirtschaftlicher Warenketten ist ein relativ junger Prozess, bei dem sich 
einerseits Regionen auf Basis ihrer komparativen Vorteile auf die Erzeugung bestimmter Produkte 
spezialisieren und andererseits weltweite Distributionssysteme für diese Produkte entstehen (vgl. 
Follmann u.a. 2024, Ponte/Gereffi/Raj-Reichert 2021). Inwieweit kleine Inselstaaten in diese globa-
len Verflechtungen eingebunden sind, und welche Herausforderungen in der Versorgung mit fri-
schem Obst und Gemüse dort bestehen, ist der Forschungsgegenstand eines Projektes zu „Small 
Island Economies“ (vgl. Kulke 2025a). Im Rahmen des Projektes erfolgten in den Jahren 2023 bis 
2026 empirische Erhebungen in 13 kleinen selbständigen Inselstaaten (im Pazifik: Fiji, Samoa, 
Tonga, Vanuatu; in der Karibik: Antigua, Barbados, Dominica, Grenada, St. Kitts and Nevis, St. 
Lucia, St. Vincent; im Indischen Ozean: Mauritius, Seychellen) zu den vorhandenen Angeboten an 
frischem Obst und Gemüse und den damit verbundenen Lieferketten. Selbständige Inselstaaten 
wurden deshalb gewählt, da sie im Unterschied zu Peripherien von Nationalstaaten (z.B. Azoren, 
Madeira) oder zu Überseeterritorien (z.B. Curacao, Tahiti, La Reunion) keine Transferleistungen 
erhalten, nicht von der Wirtschafts-/Gesellschafts-/Regionalpolitik der Mutterländer beeinflusst 
werden und auch nicht mit diesen in starken Strömen von Arbeit, Waren und Investitionen verbun-
den sind (Fernandes/Pinho 2017; Kulke 2025c). Vielmehr besitzen sie Autonomie in der Außen-
handels- und Binnenwirtschaftspolitik und können entsprechend selbständig Einfluss auf die Impor-
te/Exporte und die lokale Produktion von Frischeprodukten nehmen. Kleine Staaten – in diesem Fall 
definiert mit unter 1 Mio. Einwohnern – stehen darüber hinaus vor besonderen Herausforderungen, 
da sie einerseits nur einen kleinen Binnenmarkt aufweisen (Baldacchino/Bertram 2009), was „eco-
nomies of scale“ im Absatz limitiert, und sie andererseits auch ein überschaubares Produktionspo-
tential aufweisen, was die Diversität des eigenen Anbaus begrenzt. Zudem können Transporte 
aufgrund der Insellage nur per Schiff oder Flugzeug erfolgen und es ergeben sich durch die Entfer-
nungen zu anderen Produktionsregionen sowie die unterschiedlichen Konnektivitäten bei Schiff- 
und Flugverbindungen zum Teil erhebliche Transport- und Transaktionskosten für importierte 
Frischeprodukte. 

 
In dem vorliegenden Beitrag erfolgt zuerst die Darstellung des Versorgungssystems für Frischepro-
dukte in den Seychellen. Dabei werden die vorhandenen Einzelhandelsbetriebsformen und ihre 
Sortiment sowie die Organisation der Warenketten bei der Lieferung untersucht. Anschließend 
erfolgt eine vergleichende Betrachtung der Inselstaaten, um die Einflussfaktoren auf die Versor-
gungssysteme zu identifizieren und eine Typologie von Food-Systemen zu entwickeln. 
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Methodisches Vorgehen 
 
Das methodische Vorgehen während des Forschungsaufenthalts auf den Seychellen folgte dem 
Ansatz, der auch in den übrigen Inselstaaten praktiziert wurde, mit einer quantitativen Erfassung in 
Ständen/Ladengeschäften und qualitativen Gesprächen/Interviews (Kulke 2025a und 2025c). Es 
erfolgten Begehungen von Ständen und Ladengeschäften, während der die angebotenen Sortimen-
te von frischem Obst und Gemüse sowie ihre räumliche Herkunft erfasst und - soweit möglich (oft-
mals war keine Ausschilderung vorhanden) - deren Preise erhoben wurden; zugleich fanden eine 
Einordnung der Einheiten (basierend auf den Merkmalen Flächengröße, Bedienungsform, Ange-
botsbreite und -tiefe, Warenlayout) in das System von Einzelhandelsbetriebsformen, eine Standort-
aufnahme sowie eine Fotodokumentation (Fülling/Hering/Kulke 2024) statt. In Gesprächen mit 
Stand-/Ladenbetreiber*innen sowie in Interviews mit Experten*innen wurden, entsprechend dem 
Ansatz des Value Chain Mappings (Frederick 2021), die Organisation und die Akteure der vorgela-
gerten Warenkette erfasst. Insgesamt konnten auf den Inseln Mahe und Praslin – auf denen über 
90 % der Bevölkerung der Seychellen leben – die Merkmale in 36 Einheiten (davon 19 Stände, 6 
Minimarts, 9 kleine Supermärkte, 2 Hypermärkte) erhoben werden; in den Einheiten konnten 12 
Gespräche mit Inhaber*innen/Verkäufer*innen hinsichtlich des Sortiments und Bezugs der Waren 
geführt werden. Darüber hinaus fanden 2 Expert*innen-Interviews statt und es wurden 3 Garten-
baubetriebe besucht und dort Gespräche geführt. Diese Primärerhebungen ergänzen das Material 
aus dem Südpazifik (30 Stände, 26 Ladengeschäfte, 30 Gespräche mit Händlern/Farmer, 10 Exper-
teninterviews), der Karibik (61 Stände, 49 Ladengeschäfte, 22 Gespräche mit Händlern/Farmern, 9 
Experteninterviews) und von Mauritius (13 Stände, 13 Ladengeschäfte, 8 Gespräche mit Far-
mern/Händlers, zwei Expertenworkshops) (Kulke 2023a, Kulke 2025a, Kulke, 2025b). 
 

Kontextbedingungen der Seychellen 
 
Die Seychellen sind eine Inselwelt mit etwa 100 Inseln, von denen allerdings nur drei eine größere 
Einwohnerzahl aufweisen. Von den 121 000 Einwohnern im Jahr 2024 (Daten hier basierend auf 
Destatis 2026) leben rund 95 000 auf der Hauptinsel Mahe und weitere etwa 15 000 auf der Nach-
barinsel Praslin (auf diesen beiden Inseln fanden die Erhebungen statt). Mit einem BIP pro Einwoh-
ner von 21 629 US$ im Jahr 2024 weisen die Seychellen einen der höchsten Werte aller afrikani-
schen Länder auf. Es besteht dadurch eine relativ hohe Kaufkraft bei aber - durch die geringe Ein-
wohnerzahl - gleichermaßen begrenztem Marktvolumen. 
  
Durch die naturräumlichen Prägungen ergeben sich schwierige Bedingungen für die landwirtschaft-
liche Produktion. Zwar gibt es aufgrund des tropischen Klimas nahe am Äquator ausreichende 
Niederschläge und höhere Temperaturen, welche einen ganzjährigen Anbau tropischer Obst- und 
Gemüsesorten ermöglichen. Aber durch die speziellen Reliefbedingungen mit steilen Hängen und 
nur wenigen ebenen Flächen – die höchste Erhebung auf Mahe hat über 900 m Höhe und ist an 
beiden Seiten jeweils weniger als 4 km vom Ufer entfernt – stehen nur wenige zur Nutzung geeig-
nete Bereiche zur Verfügung. An der Ostküste von Mahe liegen in den kleinen Buchten und Sedi-
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mentflächen der Flüsse die meisten Siedlungen; dort erfolgten auch künstliche Aufschüttungen von 
Flächen, welche für Gewerbe, Hafenanlagen und Wohngebiete genutzt werden. Demgegenüber ist 
die Westküste weniger dicht besiedelt ist und dort befinden sich auch mehr landwirtschaftliche 
Flächen. Die Steilhänge im Zentralbereich entziehen sich weitgehend einer Nutzung, da durch die 
tropischen Klimabedingungen tiefgründige Verwitterung des Gesteins erfolgt, was bei den häufigen 
Starkregenereignissen schnell zu Rutschungen und Abtragungen bis auf das anstehende Gestein 
führt. Diese naturräumlichen Bedingungen begrenzen die landwirtschaftlichen Produktionsmöglich-
keiten und es werden entsprechend weniger als 4 % der Gesamtfläche landwirtschaftlich genutzt 
(Destatis 2026). In jüngerer Zeit wird versucht, die inländische Produktion durch größere Garten-
baubetriebe (mit 15 bis 25 Beschäftigten) mit Intensivanbau (Bewässerungssysteme, Spalierobst, 
Gewächshäuser, Sonnenschutz, Düngemittel aus Eigenkompostierung und Zukauf) von Obst und 
Gemüse zu steigern. 
 
Hinsichtlich der internationalen Konnektivität bestehen relativ günstige Bedingungen, welche Impor-
te von Frischeprodukten ermöglichen. Der Hafen der Hauptstadt Victoria hat einen maximalen 
Tiefgang von 11.5 m und es wurden dort im Jahr 2025 rund 100 000 TEU umgeschlagen (Destatis 
2026). Der internationale Flughafen wird pro Woche von 16 Ländern aus mit insgesamt 75 Flugver-
bindungen angeflogen (flightradar24, 19.2.2026). Besonders viele Verbindungen bestehen zu den 
Staaten des Persischen Golfs (Dubai 14, Doha 7, Abu Dhabi 7; eröffnen Umsteigeverbindungen vor 
allem nach Europa), zu den Zentren der umgebenden Staaten (Addis Abeba 7, Mauritius 7, Antan-
narivo 6, Nairobi 4, Johannesburg 4) und nach Europa (Frankfurt 5, Istanbul 5, je 1 nach Paris, 
Zürich). Im Jahr 2025 besuchten 399 000 Personen die Seychellen, von denen 82 % als Touristen 
einreisten; mit 71.3 % kommt der größte Anteil aus Europa (National Bureau of Statistics Seychel-
len 2026). Tourismus stellt einen wichtigen Wirtschaftsfaktor für die Inseln dar, daneben ist die 
exportorientierte Fischwirtschaft von Bedeutung. Auf Produkte der Land- und Fischwirtschaft entfällt 
ein Anteil an den Gesamtexporten von 20.3 % (im Jahr 2021); gleichzeitig werden aber viele Le-
bensmittel importiert (im Jahr 2021 Anteil an den Gesamtimporten von 18.6 %) (UNCTAD 2024). 
 

Angebotslandschaften der Seychellen 
 
Hinsichtlich der Betriebsformen des Lebensmitteleinzelhandels sind vier Typen zu unterscheiden - 
Stände, Mini Marts, Supermärkte und Verbrauchermärkte - welche jeweils unterschiedliche Sorti-
mente von frischem Obst und Gemüse anbieten. Offene Stände mit Überdachung gibt es außerhalb 
von der Inselhauptstadt in begrenzter Zahl, d.h. Direktvermarktung besitzt generell auf den Seychel-
len aufgrund der wenigen landwirtschaftlichen Flächen nur eine überschaubare Bedeutung. Die von 
landwirtschaftlichen Kleinbetrieben beschickten und meist nahe ihrem Betriebsstandorte gelegenen 
Einheiten bieten nur eine begrenzte Vielfalt an selbst erzeugten Obst- und Gemüsesorten an (z.B. 
Ananas, Bananen, Mango, Papaya, Kokos, Melonen, Kürbis, Gurken, Bohnen, Kohl, Tomaten; Foto 
1). Einige der größeren landwirtschaftlichen Gartenbaubetriebe vermarkten ihre Produkte ebenfalls 
direkt am Betriebsstandort und weisen ein vielfältigeres Sortiment eigener Produkte auf. In der 
Inselhauptstadt Victoria und in wenigen größeren Siedlungen befinden sich öffentliche Markthallen 
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mit Ständen; die Standbetreiber sind hier überwiegend Händler oder Angestellte der Gartenbaube-
triebe und sie verkaufen neben dem lokal bezogenen Obst und Gemüse auch Importwaren, welche 
sie vom Großhandel beziehen (Foto 2). Die wenigen dort auch vorhandenen Stände mit Direktver-
marktung landwirtschaftlicher Kleinbetriebe bieten demgegenüber nur die eigenen Anbauprodukte 
an. 

 
Mini Marts sind die dominierende Angebotsform des Lebensmitteleinzelhandels auf den Seychellen; 
die inhabergeführten Einzelbetriebe mit einer Verkaufsfläche, die üblicher Weise 60 bis 100 qm 
beträgt, sind in großer Zahl in den ländlichen Siedlungen und Städten zu finden und sie besitzen 
alle einen nahezu gleichen inneren Aufbau und ähnliche Sortimente (Abb. 1). In hohen Regalen 
werden Industrie-Lebensmittel, Waschmittel und Hygieneartikel angeboten, in Kühlboxen sind 
gefrorenes Fleisch, Fisch und Gemüse zu finden, Getränke werden in Kühlschränken gelagert und 

Foto 2: Verkaufsstand im ländlichen Raum. 

Foto 1: Stand eines Gartenbaubetriebs in der Markthalle von Victoria. 
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hinter dem Kassentresen gibt es alkoholische Getränke (z.B. Wein und Spirituosen). Das in Kühl-
schränken angebotene Sortiment von frischem Obst und Gemüse ist begrenzt (in der Regel nur bis 
zu 10 Frischeprodukte) und es handelt sich überwiegend um Importwaren (z.B. Orangen, Äpfel, 
Weintrauben, Möhren, Bohnen, Salat); das sind Produkte, welche in den ländlichen Räumen nicht 
selbst erzeugt werden können und den Eigenanbau ergänzen.   

 
Als Supermärkte bezeichnen sich auf den Seychellen SB-Lebensmittelgeschäfte mit einem Vollsor-
timent auf ca. 150 bis 250 qm Verkaufsfläche (Foto 3). Sie bieten ein vielfältiges Angebot von ver-
packtem Fleisch/Wurst/Käse, international bekannten Industrielebensmittel, Bier/Wein/Spirituosen 
und Hygiene-/Wasch-Artikeln. Ihr Sortiment an frischem Obst und Gemüse ist relativ breit (ca. 20 
bis 40 Artikel, gelagert in Kühlschränken) und umfasst überwiegend Importwaren (z.B. Erdbeeren, 
Heidelbeeren, Weintrauben, Kiwi, Äpfel, Birnen, Orangen, Mandarinen, Nektarinen, Blumenkohl, 
Zucchini, Pilze, Salat) sowie einzelne lokale Produkte (z.B. Bananen, Mango, Kohl, Möhren). Das 
angebotene Frischesortiment (Foto 4) deckt einerseits den Bedarf an nicht selbst erzeugten Pro-
dukten ab, umfasst andererseits der hohen Kaufkraft entsprechend auch relativ teure per Flugzeug 
transportierte Importwaren. Die Standorte der Supermärkte befinden sich in den größeren Siedlun-
gen sowie in der Hauptstadt Victoria. Bei dieser Betriebsform haben sich inzwischen auch kleinere 
lokale Ketten mit mehreren Filialen (z.B. Chop Shop, Kannu´s, Kumar & Kumar) herausgebildet. 
  

Abb. 1: Üblicher innerer Aufbau von Mini Marts. 
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Es gibt auf den Seychellen nur zwei große Lebensmittelgeschäfte, welche als Hypermärkte be-
zeichnet werden: Ein im Hafengebiet von Victoria gelegener Hypermarkt, von dem lokalen Groß-
handelsbetrieb STC (Seychelles Trading Company) geführt und über eine Verkaufsfläche von ca. 
2500 qm verfügend, sowie einen zu der Südafrikanischen Kette Spar gehörenden Markt mit ca. 
1150 qm Verkaufsfläche. Beide bieten ein vielfältiges Sortiment von frischem Obst und Gemüse 
(über 60 Produkte) an. Während der STC Hypermarkt sowohl lokale als auch importierte Waren 
vorhält, verkauft Spar nahezu ausschließlich von den eigenen Distributionszentren in Südafrika 
gelieferte Importwaren (d.h. es werden auch Produkte importierte, die eigentlich lokal verfügbar 
wären). Der Spar befindet sich auf Eden Island, einem künstlichen Aufschüttungsgebiet (2014 
eröffnet) mit vielen Buchten und Kanälen für Jachten, die hier mit direktem Anschluss zu den Villen 
und Luxus-Apartments anlegen. Bewohner sind vor allem reiche Ausländer und Seycheller; konzi-

Foto 4: Supermarkt einer lokalen Kette. 

Foto 3: Frischesortiment eines lokalen Supermarkts. 
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piert ist die Anlage als „gated community“ und nur das Shopping-Center, das Luxushotel und die 
Restaurants sind öffentlich zugänglich. Der Spar ist der einzige Lebensmitteleinzelhandelsbetrieb 
auf den Seychellen, der zu einer ausländischen Kette gehört. Er ist nur aufgrund der besonderen 
Kundenklientel an diesem Standort zu finden. 
  
Die Liefersysteme entsprechen den angebotenen Warensortimenten. Die landwirtschaftlichen 
Kleinbetriebe verkaufen ihre selbst erzeugen Waren vor allem an Ständen in unmittelbarer Nähe zu 
ihrem Betrieb außerhalb der Hauptstadt; in einzelnen Fällen transportieren sie und verkaufen sie 
die Waren in der Markthalle in Victoria. Die relativ neuen Intensiv-Gartenbaubetriebe praktizieren 
Direktvermarktung am Betriebsstandort und betreiben Stände in den Markthallen, wo sie ihre Sorti-
mente durch Zukauf von Importwaren bei Großhändlern ergänzen (Abb. 2). Mini Marts und Super-
märkte beziehen ihr Angebot an frischem Obst und Gemüse bei den in Victoria im Hafen-Gewerbe-
Gebiet mit ihren Hauptsitzen angesiedelten lokalen Großhändlern (Abb. 3). Es gibt vier wichtige 
Großhändler, die jeweils über den Hafen und den Flughafen Waren aus dem Ausland beziehen, 
sowie auch von landwirtschaftlichen Betrieben der Seychellen Lieferungen lokaler Produkte erhal-
ten. In ihren Niederlassungen erfolgen Lagerung, Sortierung und Kommissionierung der Waren und 
sie beliefern mit ihren eigenen Fahrzeugen die Lebensmittelgeschäfte. Die 2008 gegründete und im 
staatlichen Besitz befindliche STC (Seychelles Trading Company) besitzt die größten Marktanteile; 
in Mahe hat sie vier Niederlassung sowie je eine Niederlassung auf den Inseln Praslin und La Digue 
und sie betreibt zusätzlich den bereits erwähnten einzigen nationalen Hypermarkt. GSC (Global 
Supply Center) ist in Victoria angesiedelt, liefert mit eigenen Fahrzeugen und betreibt auch drei 
eigene Chop Shop Supermärkte. IFS (International Food Solutions) befindet sich ebenfalls in Victo-
ria und ISPC beliefert von dort aus vor allem Gastronomie, Hotels und Schiffe, und verfügt auch 
über drei Lebensmittelläden. 

Abb. 2: Lieferketten landwirtschaftlicher Betriebe und Stände. 
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Die Ausführungen zeigen, dass in der Einzelhandelslandschaft der Seychellen wegen des begrenz-
ten Nachfragepotentials und der vielen Streusiedlungen eher kleinere Lebensmittelbetriebe domi-
nieren, welche ausschließlich von Eigentümern aus den Seychellen betrieben werden. Für auslän-
dische Ketten ist das Gesamtmarktvolumen auf den Seychellen zu begrenzt, um dort zu investie-
ren. In den kleinen Orten gibt es vor allem inhabergeführte Mini Marts, während in den größeren 
Orten sich ein System von kleinen Supermärkten mit Vollsortiment entwickelt, welche teilweise zu 
lokalen Ketten mit mehreren Niederlassungen gehören. Hinsichtlich der Sortimente von frischem 
Obst und Gemüse ist ein komplementäres System zu beobachten; d.h. neben den lokalen Produk-
ten ergänzen Importe die vor Ort nicht verfügbaren Waren. Auffällig ist dabei, dass bei den Import-
waren auch ein vielfältiges Sortiment von relativ teuren per Flugzeug transportierten Produkten weit 
verbreitet ist, was sich durch die hohen Einkommen erklären lässt. Neben der begrenzten Direkt-
vermarktung der lokalen landwirtschaftlichen Betriebe besitzen für die Warenversorgung lokale 
Großhändler starke Bedeutung; sie liefern sowohl Importwaren als auch lokale Produkte an die Mini 
Marts und die Supermärkte. 

 

Vergleich von Einflussfaktoren und von Typen von Food-Systemen kleiner 
Inselstaaten 
 
Die vergleichende Betrachtung der Ergebnisse zu den angebotenen Waren, den Betriebsformen 
und den Lieferketten in den 17 untersuchten unabhängigen Inselstaaten erlaubt die allgemeine 
Identifikation von Einflussfaktoren auf die Versorgungssysteme mit frischem Obst und Gemüse und 
ermöglicht die Entwicklung einer Typologie der Food-Systeme (vgl. Kulke 2025a und 2025c).   

Abb. 3: Lieferketten Ladengeschäfte. 
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Bei den Einflussfaktoren sind externe und interne Elemente zu unterscheiden (Abb. 4). Extern 
Einflüsse zeigen sich in der Lieferintensität (Häufigkeit) und dem Lieferumfang (Vielfalt der impor-
tierten Waren); prägend dafür sind die sich aus den Konnektivitäten sowie den Distanzen ergeben-
den Transport- und Transaktionskosten. Bei geringer Konnektivität und weiten Distanzen werden 
nur in begrenztem Umfang Frischeprodukte importiert und sie dienen überwiegend nur zur Ergän-
zung der lokalen Produktpalette. Dagegen werden bei intensiven Konnektivitäten und relativ gerin-
gen Distanzen viele Frischprodukte importiert und sie ergänzen nicht nur die lokalen Produkte, 
sondern teilweise erfolgen auch Einfuhren eigentlich lokal verfügbarer Waren, welche die lokale 
Produktion verdrängen (z.B. Antigua, Barbados) 

 
Zusätzlichen externen Einfluss nehmen Strategien von international operierenden Unternehmen, 
welche unterschiedlich ausgeprägte Liefersysteme entwickeln. Bei leicht erreichbaren Inselstaaten 
mit gleichzeitig einem größeren Marktpotential - vor allem von Haushalten mit hohem Einkommen – 
nutzen international operierende Großhändler die Absatzchancen und etablieren intensive Liefer-

Abb. 4: Einflussfaktoren auf die Versorgungssysteme mit frischem Obst und Gemüse in kleinen Inselstaaten. 
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systeme und eröffnen teilweise sogar eigene Niederlassungen (z.B. in einigen Inselstaaten der 
Karibik). Der sonst in Staaten des Globalen Südens zu beobachtende Prozess der Expansion von 
internationalen Supermarkt-Ketten (vgl. Sonntag 2021, Kulke/Suwala 2016), tritt in den kleinen 
Inselstaaten nicht auf. Bisher halten sich mit wenigen Ausnahmen die internationalen Supermarkt-
ketten bei der Errichtung von eigenen Niederlassungen dort sehr zurück. Das liegt an dem begrenz-
ten Marktpotential, denn für Supermarkketten rechnen sich Investitionen erst, wenn mehrere Nie-
derlassungen mit einem eigenen Distributionszentrum errichtet werden; und dafür ist das Marktpo-
tential meist zu gering. Zugleich entstehen in den einwohnergrößeren Staaten (z.B. Mauritius, Fiji) 
auch eigene Ketten, mit welchen sich internationale Ketten in einen unsicheren Verdrängungswett-
bewerb einlassen müssten. 
 
Hinsichtlich der internen Faktoren besteht ein Zusammenspiel aus landwirtschaftlicher Produktion, 
lokaler Nachfrage, Entwicklung von Einzelhandelslandschaften und Maßnahmen der nationalen 
Wirtschaftspolitik. Die lokalen Produktionsmengen und Produktdiversitäten werden stark durch die 
naturräumlichen Bedingungen geprägt; häufig limitieren diese aufgrund von steilem Relief (z.B. 
Seychellen, Samoa), ungünstigen Bodenverhältnissen (z.B. auf den Kalksteininseln Antigua, Bar-
bados, Tonga) und Naturrisken (auf fast allen Inseln Gefahren durch Hurricanes/Taifune) die An-
baumöglichkeiten. Auf fast allen Inseln dominieren zudem landwirtschaftliche Kleinbetriebe, welche 
nur eine begrenzte Vielfalt an Produkten anbauen, häufig eine Mischform aus Subsistenz- und 
Markt-orientierung aufweisen und nur über begrenzte Mittel für Investitionen in die Verbesserung 
der Produktion verfügen. In einige stark in internationale Beziehungen eingebundenen Inselstaaten 
mit alternativen Beschäftigungsmöglichkeiten im Tourismus oder im Dienstleistungsbereich und 
preisgünstigen Importwaren kommt es sogar zur Aufgabe von Anbauflächen (z.B. Antigua, Barba-
dos, Mauritius) von frischem Obst und Gemüse.  
 
Von entscheidender Bedeutung für den Bezug von Importwaren, vor allem von teuren Flugproduk-
ten, sind die lokalen Nachfragebedingungen. Dabei ist das allgemeine Marktvolumen wichtig – d.h. 
die Zahl der Einwohner und ihre Einkommen – aber von besonderer Bedeutung sind die Haushalte 
mit höherem Einkommen, welche sich die teuren leicht verderblichen nur per Luftfracht zu bezie-
henden Frischeprodukte leisten können (Kulke 2023a).  
 
Aus den lokalen Nachfragebedingungen und den Konnektivitäten ergeben sich die Betriebsformen 
und ihre Sortimente. In allen Inselstaaten sind Stände mit Direktvermarktung der von landwirtschaft-
lichen Betrieben angebauten Produkte zu finden; allerdings ist ihre Zahl und die Vielfalt des Ange-
bots stark von den naturräumlichen Bedingungen und agrosozialen Strukturen abhängig. Händler 
mit Marktständen, die sowohl lokale als auch importierte Produkten anbieten, gibt es vor allem in 
den Städten und ihre Sortimentsvielfalt ist abhängig von dem dort vorhandenen Einkommensni-
veau. Kleine Mini Marts sind in allen Inselstaaten zu finden und sie verkaufen vor allen in den länd-
lichen Räumen die dort nicht verfügbaren importierten Industrielebensmittel, Wasch- und Hygiene-
artikel sowie eine sehr begrenzte Zahl von per Schifffracht importierten Frischeprodukten (z.B. 
Äpfel, Orangen, Kartoffeln, Knoblauch). Die Supermarketization stellt sich differenziert dar. In den 
Staaten mit geringer Einwohnerzahl sind eher kleine Einheiten (unter 400 qm Verkaufsfläche) zu 
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finden. Ihr Angebot von importierten Waren ist abhängig vom Einkommen der Kunden. In den Staa-
ten mit hohem Einkommen (z.B. Seychellen) umfasst es importierte Schiffs- und Flugwaren, in 
denen mit niedrigem Einkommen (z.B. Tonga, Dominica, Vanuatu) nur wenige Schiffsimporte. 
Großflächige Supermärkte mit einem vielfältigem Frischesortiment von Schiffs- und Flugwaren sind 
weit verbreitet in den Staaten mit einer großen Zahl von Haushalten hohem Einkommen (z.B. Anti-
gua, Barbados, Mauritius) oder sie sind nur in einzelner Zahl in den Großstädten der Staaten mit 
geringem Durchschnittseinkommen, in denen sich die hohen Einkommensbezieher konzentrieren, 
zu finden (z.B. Suva in Fiji, Port Vila in Vanuatu, Roseau in Dominica). In den Staaten mit höheren 
Einkommen entwickeln sich inzwischen auch Supermarktketten (z.B. Winners in Mauritius; Kulke 
2025b), die in der Karibik auch in den benachbarten Inselstaaten Niederlassungen betreiben (z.B. 
Massy und Ram´s; Kulke 2024).   
 
Der staatliche Einfluss auf die Versorgungssysteme mit Frischeprodukten ist bisher eher begrenzt. 
Einzelne Staaten fördern den lokalen Anbau von vielfältigen Obst- und Gemüsesorten für den eige-
nen Markt (z.B. Mauritius, Seychellen) oder für den Export in nahe gelegene Nachbarstaaten (z.B. 
Dominica). Demgegenüber sind Importrestriktionen zur Sicherung der eigenen Produktion unüblich. 
  
Fasst man Einflussfaktoren und Einzelhandelslandschaften zusammen lässt sich eine Typologie 
der Food-Systeme der kleinen Inselstaaten entwickeln (Abb. 5). Isolierte Systeme mit einer Domi-
nanz lokaler Frischeprodukte und nur wenigen per Schiff antransportierten Importartikeln sind in 
Inselstaaten mit sehr wenigen internationalen Verbindungen, geringer Einwohnerzahl und niedrigen 
Einkommen zu finden. Dort dominieren Stände mit eigenen Produkten und kleine Läden mit Indust-
rielebensmitteln und einzelnen Obst-/Gemüse-Schiffsimporten; Supermärkte mit vielfältigem inter-
nationalen Frischesortiment, vor allem mit Flugwaren, gibt es nicht. Ein typisches Beispiel dafür ist 
Tonga. 
  
In komplementären Systemen wird die einheimische marktorientierte Produktion von Obst und 
Gemüse ergänzt durch vor Ort nicht verfügbare Importprodukte. Stände mit Direktvermarktung und 
kleine Mini Marts mit Industriewaren und wenigen Schiffsimportfrischeprodukten prägen das Einzel-
handelsangebot der ländlichen Siedlungen und in den großen Städten mit hohen Einkommensbe-
ziehern gibt es Supermärkte mit einem vielfältigen Sortiment von Schiffs- und Flugimporten.  Bei-
spiele dafür sind Dominica, Fiji, Grenada, Samoa, St. Vincent und Vanuatu. 
 
Fragmentierte Systeme sind in Inselstaaten mit größerem Marktvolumen, vielen Haushalten mit 
hohem Einkommen und intensiven Konnektivitäten zu finden. Dort dominiert importiertes frisches 
Obst und Gemüse und teilweise werden durch die Importe lokale Produkte ersetzt bzw. verdrängt. 
Für größere Einzelhandelsbetriebe ist es einfacher und kostengünstiger (Transaktionskosten), die 
ganze Bestellung des Frischesortiments bei einem Großhändler im Ausland in Auftrag zu geben 
und die Waren geliefert zu bekommen, als mit vielen kleinen landwirtschaftlichen Betrieben über 
Termine, Mengen und Qualitäten zu verhandeln. Dieses System prägt zahlreiche karibische Staa-
ten wie Antigua, Barbados, St. Kitts und St. Lucia. Als Sonderform ist es in Mauritius und den Sey-
chellen zu finden, da dort aufgrund agrosozialer Strukturen (Mauritius mit Großbetrieben des Zu-
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ckeranbaus und nur wenigen Kleinbetrieben mit Obst und Gemüse; Kulke 2026; Raviparsad 2020) 
oder naturräumlicher Bedingungen (Seychellen mit wenigen verfügbaren Anbauflächen) Importe 
erforderlich sind. 
 

Schlusswort 
 
Die Analyse von Versorgungssystemen mit frischem Obst und Gemüse in kleinen Inselstaaten zeigt 
verschiedene Ausprägungen von Einzelhandelslandschaften. Diese werden vor allem durch die 
Intensität der internationalen Konnektivitäten, und damit der Lieferkosten für Importwaren, und 
durch das lokale Marktvolumen, vor allem von Haushalten mit höherem Einkommen, geprägt. Di-
rektvermarktung und eher kleine S-Läden mit einem begrenzten Importsortiment besitzen in sehr 
kleinen und wenig eingebundenen Staaten große Bedeutung, während die Staaten mit intensiver 
Konnektivität und hohem Einkommen moderne Supermärkte aufweisen. Hinsichtlich der Einbindung 
in internationale Warenketten können bei Frischeprodukten sehr unterschiedliche Formen identifi-
ziert werden; generell findet die Globalisierung der Warenketten ihre Grenzen in kleinen wenig 
vernetzten Staaten. Aufgrund der insgesamt begrenzten Marktvolumina sind die Inselstaaten vor 
allem durch lokale Anbieter geprägt, welche Direktvermarktung an Ständen vornehmen, viele Mini 
Marts mit vor allem Industriewaren betreiben und in einer eher begrenzten Zahl von Supermärkten 
ein internationales Sortiment anbieten. Für den Supermarketization-Prozess internationaler Einzel-
handelsketten sind die Absatzpotentiale in den kleinen Inselstaaten zu wenig interessant. 
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Der Beitrag von Rooftop-Agriculture in Montreal zur Verringerung 
sozialer Disparitäten am Beispiel des Unternehmens Lufa Farms  

(Emma Wörle und Marit Rosol, Würzburg) 

 
Einführung 
 
Vor allem in Städten findet eine räumliche Entkopplung von Lebensmittelproduktion und -konsum 
statt, welche mit ökologischen Belastungen, gestörten Stoffkreisläufen und sozialen Ungleichheiten 
im Zugang zu gesunden Nahrungsmitteln einhergeht (Wunder 2019). Rooftop-Agriculture (RA), d.h. 
die Nutzung von Dachflächen für landwirtschaftliche Produktionsprozesse, gilt hier als innovative 
Antwort auf den Verlust fruchtbarer Ackerflächen durch urbane Expansion sowie auf den Mangel an 
verfügbaren Flächen in dicht bebauten Städten. Neben ökologischen Motiven werden Dachfarmen 
auch mit sozialen Zielsetzungen verknüpft, etwa der Verbesserung des Zugangs zu frischen Le-
bensmitteln für sozial benachteiligte Bevölkerungsgruppen (Specht et al. 2017: 284). 
  
Ein Beispiel für die praktische Umsetzung ökologischer und sozialer Zielsetzungen findet sich in 
Montreal, der größten Stadt der Provinz Quebec in Kanada. Während Gemeinschaftsgärten bereits 
seit den 1970er-Jahren Teil der Stadtentwicklung sind, markierte die Eröffnung eines kommerziellen 
Dachgewächshauses durch das Unternehmen Lufa Farms im Jahr 2011 einen bedeutenden Ent-
wicklungsschritt der urbanen Landwirtschaft (Ville de Montréal 2021). Lufa Farms wurde 2009 
gegründet und verfolgt das Ziel, die Lebensmittelproduktion wieder stärker in den urbanen Raum zu 
integrieren (Lufa Farms o. J.b). Zurzeit verfügt Lufa Farms über eine Gesamtanbaufläche von mehr 
als 46.000 m², hat ca. 600 Mitarbeiter*innen, kooperiert mit rund 450 Partnerbetrieben und bietet 
über 2.000 verschiedene Produkte für ca. 60.000 Kund*innen an. Dabei werden wöchentlich rund 
215.000 Einzelprodukte geerntet und 30.000 Lebensmittelkörbe verkauft. Letztere können von den 
Kund*innen individuell über die Unternehmenswebseite zusammengestellt und an mehr als 350 
Abholstationen in und um Montreal abgeholt werden (Chasse-Bilodeau 2023; Lufa Farms o. J.j). 
  
Die Produktionsweise von Lufa Farms basiert auf hydroponischen  Kreislaufsystemen, biologischer 
Schädlingsbekämpfung sowie einer ressourceneffizienten Nutzung bereits versiegelter Dachflächen 
(Lufa Farms o. J.h).  Die urbane landwirtschaftliche Produktion wird mit einem digitalen Marketplace 
kombiniert, über den neben den eigenen Erzeugnissen auch Produkte von rund 450 regionalen 
Partnerbetrieben vertrieben werden. Durch kurze Lieferketten, just-in-time-Ernteverfahren (Lufa 
Farms o. J.e) und Wasserrückgewinnung (Lufa Farms o. J.i) positioniert sich das Unternehmen als 
eine technologisch gestützte und nachhaltigkeitsorientierte Form urbaner Lebensmittelversorgung. 
Darüber hinaus verbindet Lufa Farms seine kommerzielle Ausrichtung mit sozialen und bildungsbe-
zogenen Zielsetzungen, etwa durch Kooperationen mit Schulen und den Ausbau des Zugangs zu 
frischen Lebensmitteln in öffentlichen Einrichtungen (Lufa Farms o. J.c). 
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Der bisherige Forschungsstand zu Rooftop-Farming in Montreal weist auf vielfältige ökologische 
und ökonomische Potenziale urbaner Dachlandwirtschaft hin. Die soziale Dimension wurde hinge-
gen bislang deutlich weniger systematisch untersucht. So zeigt Hoogstraten (2019), dass kommer-
zielle und gemeinnützige RA-Projekte zwar zur lokalen Versorgung beitragen können, soziale As-
pekte jedoch vor allem im Kontext nicht-kommerzieller Initiativen untersucht werden. Ouro-Koura 
(2019) beleuchtet die Rolle von Lufa Farms im Rahmen der Ernährungssicherheit in Montreal, ohne 
jedoch eine differenzierte Analyse sozialer Zugänglichkeit und sozialräumlicher Wirkungen kom-
merzieller Modelle vorzunehmen. Ergänzend verweisen Allaby et al. (2021) auf die Einbettung des 
profitorientierten Modells von Lufa Farms in neoliberale Marktstrukturen sowie auf Konkurrenzver-
hältnisse zu lokalen Produzent*innen. Haberman et al. (2014) identifizieren zwar ein hohes Poten-
zial urbaner Dachgewächshäuser zur Lebensmittelversorgung in Montreal, weisen jedoch zugleich 
auf mögliche Verstärkungen sozialräumlicher Ungleichheiten hin. 
 
Die Frage, inwiefern sozialpolitische Maßnahmen innerhalb solcher Geschäftsmodelle zur Verringe-
rung von Ernährungsunsicherheit beitragen können, bleibt weitgehend offen. Hier setzte vorliegen-
de Zulassungsarbeit an. Sie untersuchte den Beitrag von RA in Montreal zur Verringerung sozialer 
Disparitäten am Fallbeispiel des Unternehmens Lufa Farms, mit besonderem Fokus auf dessen 
Sozialprogramm. Theoretisch-konzeptionell ist die Arbeit in Debatten um Ernährungssicherheit, 
Rooftop Agriculture sowie unternehmerischer Sozialverantwortung und soziale Ungleichheit im 
urbanen Raum eingebettet. Im empirischen Teil wird das Fallbeispiel Lufa Farms auf Basis von 
Unternehmensdaten, eines lokalen Preisvergleichs, eines leitfadengestützten Experteninterviews 
sowie einer Kartenerstellung und -analyse untersucht und ausgewertet. 
 
Die Ergebnisse zeigen, dass Lufa Farms einerseits eine ökologisch innovative Form urbaner Le-
bensmittelproduktion etabliert, andererseits jedoch durch ein vergleichsweise hohes Preisniveau 
und räumlich konzentrierte Vertriebsstrukturen soziale Selektivitäten reproduziert. Das ergänzende 
Sozialprogramm des Unternehmens stellt einen wichtigen sozialpolitischen Gegenpol dar, dessen 
Reichweite jedoch strukturell begrenzt ist. 
 

Definition und Erfassung von Ernährungsunsicherheit in Kanada 
 
Statistics Canada veröffentlicht jährlich die Ergebnisse der Canadian Income Survey, welche mithil-
fe des Household Food Security Survey Module auch Ernährungsunsicherheit erfasst. Ernährungs-
unsicherheit wird darin als ein Zustand definiert, in dem Haushalte aufgrund finanzieller Einschrän-
kungen keinen ausreichenden Zugang zu angemessenen und nahrhaften Lebensmitteln haben.  
Zwischen Januar und Juli 2024 wurden rund 60.000 kanadische Haushalte hinsichtlich ihres Zu-
gangs zu ausreichenden und qualitativ angemessenen Lebensmitteln befragt (Statistics Canada 
2026). Entsprechend der im Bericht verwendeten Klassifikation wird zwischen drei Schweregraden 
von Ernährungsunsicherheit unterschieden:  
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 Leichte Ernährungsunsicherheit (marginal food insecurity): Befürchtung, dass Lebensmit-
telvorräte zur Neige gehen und/oder Einschränkungen der Auswahl an Lebensmitteln 
aufgrund fehlender finanzieller Mittel. 
 

 Moderate Ernährungsunsicherheit (moderate food insecurity): tatsächliche Einbußen bei 
der Qualität oder Quantität der verzehrten Lebensmittel aufgrund fehlender finanzieller 
Mittel. 

 

 Schwere Ernährungsunsicherheit (severe food insecurity): Auslassen von Mahlzeiten, ei-
ne deutlich reduzierte Nahrungsaufnahme oder im Extremfall tagelanger Verzicht auf 
Nahrung (Government of Canada 2020). 

 

Ernährungsunsicherheit als soziale Herausforderung in Kanada 
 
Ernährungsunsicherheit stellt in Kanada ein wachsendes soziales Problem dar, das sich in den 
letzten Jahren deutlich verschärft hat. Im Jahr 2023 waren etwa zehn Millionen Menschen, bzw. 
25,5 % der Bevölkerung, von Ernährungsunsicherheit betroffen (Statistics Canada 2023). Auch in 
der Provinz Québec, die im kanadischen Vergleich traditionell niedrigere Quoten aufwies, ist der 
Anteil der betroffenen Personen zwischen 2019 und 2023 von 10,9 % auf 19,8 % angestiegen 
(Statistics Canada 2025c). Laut dem aktuellen Jahresbericht 2024-2025 der Banques alimentaires 
du Québec (2025: 8), dem zentralen Netzwerk der Lebensmittelhilfe in der Provinz, wurden rund 2,9 
Millionen monatliche Hilfsanfragen gestellt, 556.000 Personen bekamen monatlich Lebensmittelhil-
fen. Prognosen zufolge könnte die Zahl der Hilfsanfragen bis 2027 auf etwa 3,22 Millionen anstei-
gen, was eine deutliche Zunahme der Bedürftigkeit und der Belastung des Hilfssystems erwarten 
lässt. 
 
Im Bericht „Canadians are facing higher levels of food insecurity“ der Statistics Canada (2024) 
wurde diese negative Entwicklung maßgeblich auf die gestiegenen Lebenshaltungskosten zurück-
geführt: Der durchschnittliche jährliche Preisanstieg für im Einzelhandel gekaufte Lebensmittel 
betrug 2022 9,8 % und 2023 3,2 % (Statistics Canada 2025a). Zudem lebte nahezu jede zehnte 
Person in Kanada unterhalb der offiziellen Armutsgrenze, die anhand des Market Basket Measure 
definiert wird. Nach diesem Ansatz gilt ein Haushalt als arm, wenn das verfügbare Einkommen nicht 
ausreicht, um einen standardisierten Warenkorb wesentlicher Güter und Dienstleistungen abzude-
cken. Das Risiko von Ernährungsunsicherheit betroffen zu sein weist einen deutlichen sozialen 
Gradienten auf: 34,0 % der Personen unterhalb der Armutsgrenze waren im Jahr 2022 von EUS 
betroffen, gegenüber 15,0 % der nicht armutsbetroffenen Bevölkerung. Zwischen 2018 und 2022 
stieg die Ernährungsunsicherheit in beiden Gruppen erheblich an, bei armutsbetroffenen Haushal-
ten um 3,6 Prozentpunkte, bei nicht armutsbetroffenen Haushalten sogar um 5,8 Prozentpunkte. In 
Québec beträgt der Anteil der in Armut und Ernährungsunsicherheit lebenden Bevölkerung 31,4 % 
(Statistics Canada 2024).  
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Die dargelegten Entwicklungen verdeutlichen, dass ein wachsender Anteil der Bevölkerung Schwie-
rigkeiten hat, sich ausreichend und ausgewogen zu ernähren. Dies zeigt strukturelle Probleme 
bezüglich des Ernährungssystems und der Einkommensverteilung. 
 

Dimensionen des Lebensmittelzugangs 
 
Doch nicht nur das Einkommen ist relevant bei der Erfassung von Zugangsbarrieren zu Lebensmit-
teln. Jeder Konsum, somit auch der Lebensmittelkonsum, ist an Voraussetzungen gebunden, die 
aufgrund sozialer Disparitäten nicht in allen Regionen und für alle Bevölkerungsgruppen gleicher-
maßen erfüllt sind. Neben ausreichenden finanziellen Ressourcen erfordert Konsum sowohl die 
Verfügbarkeit von Warenangeboten als auch den Zugang zu relevanten Informationen (Augustin 
und Jürgens 2020: 98). Einkommensschwache Haushalte sind unter Umständen gezwungen, Be-
dürfnisse gegeneinander abzuwägen. Ihre Kaufentscheidungen treffen sie dann meist unter Kosten- 
bzw. Preisgesichtspunkten: Es werden deshalb preisreduzierte Waren bevorzugt, während Qualität, 
Menge und Ausgewogenheit der Lebensmittel kaum eine Rolle spielen (Kamensky 1995: 248 ff.). 
  
Augustin (2020) definiert den Zugang zu Lebensmitteln als ein Zusammenspiel aus physisch-
räumlichen und sozioökonomischen Bedingungen. Physisch-räumliche Dimensionen umfassen die 
Standortverteilung des Lebensmitteleinzelhandels, die Angebotsvielfalt, Preis- und Qualitätsunter-
schiede sowie die Barrierefreiheit der Einkaufswege. Auf sozioökonomischer Ebene bestimmen 
insbesondere Einkommen, Vermögen, Bildungsniveau und Kompetenzen, inwieweit Haushalte 
tatsächlich Zugang zu Lebensmitteln haben. Der Zugang zu Lebensmitteln kann laut Augustin 
(2020: 13) als Ausdruck gesellschaftlicher Teilhabe verstanden werden. Teilhabe bedeutet hier, 
dass Menschen in der Lage sind, zentrale gesellschaftliche Werte wie Autonomie, Selbstbestim-
mung und soziale Integration auch über ihren Konsum zu verwirklichen. Essen wird also nicht nur 
als Akt der Bedürfnisbefriedigung gesehen, sondern als wesentliches Feld individueller Handlungs-
freiheit (Lorenz 2010: 97) und Identitätsbildung (Hellmann 2013: 79). Augustin stellt fest, dass der 
Zugang zu Lebensmitteln nicht allein durch physische oder ökonomische Faktoren bestimmt wird. 
Soziale und kulturelle Strukturen bedingen ebenfalls den individuellen Handlungsspielraum: „Ein-
schränkungen des Lebensmittelzugangs können aufgrund der Bedeutung von Konsum für gesell-
schaftliche Teilhabe und der sozialen, kulturellen und psychologischen Funktionen von Ernährung 
weit über den Einkaufskontext hinauswirken“ (Augustin 2020: 210). Wenn finanzielle oder räumliche 
Barrieren die Möglichkeit selbstbestimmter Konsumentscheidungen einschränken, stellt dies eine 
Einschränkung gesellschaftlicher Teilhabe dar. Damit begreift Augustin food access nicht allein als 
Frage physischer oder ökonomischer Erreichbarkeit, sondern als Bestandteil konsumvermittelter 
sozialer Integration. Ernährung wird zu einem Medium gesellschaftlicher Partizipation, über das sich 
soziale Ungleichheiten und Ausschlüsse manifestieren. Dieser Zusammenhang ist zentral für die 
Bewertung von kommerziellen Dachgewächshäusern. 
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Definition und Konzepte von Rooftop Agriculture (RA) 
 
Alle Formen der Lebensmittelproduktion, die direkt an, auf oder in Gebäuden stattfinden und somit 
ohne klassische landwirtschaftliche Flächen auskommen, fassen Specht et al. (2014) unter dem 
Begriff Zero Acreage Farming (ZFarming). Ein zentrales Anliegen besteht darin, Gebäude so in die 
Lebensmittelproduktion einzubinden, dass Ressourcen eingespart und bestehende Stoffkreisläufe 
besser genutzt werden. Dazu gehört etwa, Abwärme aus Wohn- oder Industriegebäuden, gereinig-
tes Abwasser oder organische Reststoffe in das Produktionssystem einzubeziehen, um effiziente 
Kreisläufe zu schaffen. Jede Methode des Pflanzenanbaus ohne Verwendung von Erde, bei der die 
von den Wurzeln aufgenommenen anorganischen Nährstoffe über Bewässerung zugeführt werden, 
wird nach Savvas et al. (2013: 303) grundsätzlich als soilless culture definiert. 
  
Eine Form der Umsetzung stellt das geschlossene hydroponische System (closed-loop system) dar. 
Dabei wird das abfließende Bewässerungswasser gesammelt, aufbereitet und nach Anpassung von 
pH-Wert sowie Nährstoffgehalt erneut eingesetzt (Savvas et al. 2013: 306ff.). Auf diese Weise 
lassen sich Wasser- und Nährstoffverluste von 20-40 % vermeiden, wie sie in offenen Systemen 
auftreten, da dort überschüssiges Bewässerungswasser ungenutzt abgeleitet wird (Verner et al. 
2022: 167). Für die Lebensmittelproduktion auf Dächern eignen sich insbesondere einfache Hydro-
poniksysteme wie die Nutrient Film Technique (NFT), die je nach Bedarf manuell oder automatisiert 
betrieben werden können. Das jeweilige Anbausystem muss dabei an die Pflanzenart angepasst 
werden, sodass Kultur und Verfahren aufeinander abgestimmt sind. Dabei liegen die Pflanzenwur-
zeln in flachen Metall- oder Kunststoffrinnen (culture channels), durch die ein kontinuierlich oder 
zeitlich gesteuerter dünner Film aus Nährstofflösung geleitet wird. Die Pflanzen werden in Öffnun-
gen der Rinnen verankert, die häufig durch Folien, Styroporplatten oder spezielle Matten stabilisiert 
werden. Die Nährstofflösung wird in einem Tank gespeichert und mithilfe von Pumpen und Rohrlei-
tungen in die Rinnen geleitet (Rodríguez-Delfín et al. 2017: 65ff.). NFT gilt als besonders ressour-
censchonend, da Wasser- und Düngemittelverbrauch sowie der Arbeitsaufwand im Vergleich zu 
bodengebundenen oder weniger kontrollierten Anbausystemen deutlich reduziert werden. Demge-
genüber stehen jedoch hohe Investitionskosten, insbesondere bei automatisierten Anlagen, wes-
halb diese Technologie vor allem im kommerziellen Bereich eingesetzt wird (Rodríguez-Delfín et al. 
2017: 62). 
  
Neben sozialen, lebensqualitätsbezogenen oder sozialpädagogischen Zielen zeigen Appolloni et al. 
(2021: 5ff.) in einer quantitativen Analyse, dass 13% der 185 untersuchten RA-Projekte kommerzi-
elle Zielsetzungen verfolgen, die auf Rentabilität und nachhaltige Lebensmittelproduktion ausgerich-
tet sind, darunter auch Lufa Farms. 
 
Methodisches Vorgehen 
 
Die zugrundeliegende Zulassungsarbeit hatte das Ziel, die Zugänglichkeit und letztlich die soziale 
Dimension von Lufa Farm Produkten zu erfassen. Dazu wurden drei unterschiedliche Methoden 
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kombiniert. Um die Frage der ökonomischen Zugänglichkeit von RA zu beantworten, wurden ers-
tens die Preisunterschiede zwischen Lebensmitteln von Lufa Farms und vergleichbaren Produkten 
aus Supermärkten, Discountern und Biomärkten in Montreal ermittelt. Auf Grundlage eines Ver-
gleichs von zwölf Produkten sollten ökonomische Barrieren identifiziert werden, die sich für Ver-
braucher*innen beim Erwerb von RA-Produkten ergeben. Dadurch sollte ein besseres Verständnis 
der Erschwinglichkeit nachhaltiger Lebensmittelangebote sowie sozialer Disparitäten gewonnen 
werden. Das Finden vergleichbarer Preise sowie die Eingabe und Aufarbeitung der Daten orientiert 
sich an der Methode „Preisvergleich und Preisstrukturen“ nach Kailing (2014). Bei der Datenerhe-
bung im April 2025 wurden die Preise von vier stationären Vergleichsanbietern vor Ort in Montreal 
erhoben: Maxi (Discounter), Metro (Supermarkt), Marché 3 Piliers (Bioladen) und Épicerie PA Natu-
re (Biomarkt). Als Datenquelle von Lufa Farms dienten die Preisangaben auf der Online-Plattform 
(o. J.g). Es wurde darauf geachtet, ausschließlich Produkte mit einem vergleichbaren Qualitäts-
standard zu berücksichtigen, insbesondere hinsichtlich fairer Handelsbedingungen und eines pesti-
zidfreien Anbaus. Der Referenzwert wurde durch die Mittelung der Verkaufspreise der vier stationä-
ren Anbieter als durchschnittlicher Ladengeschäftspreis berechnet, um prozentuale Abweichungen 
zu erfassen. 
 
Die physisch-räumliche Zugänglichkeit wurde zweitens anhand der Standortverteilung der Abholsta-
tionen der Einkaufskörbe (pick-up points) untersucht. Diese dezentralen Stationen wurden erfasst 
und auf thematische Karten Montreals übertragen, welche Einkommensverteilung und Bevölke-
rungsdichte sowie Gentrifizierungsprozesse abbilden, um raumstrukturelle Muster und Ungleichver-
teilungen deskriptiv zu analysieren. 
  
Zur qualitativen Evaluierung der unternehmerischen Sozialverantwortung (Corporate Social 
Responsibility) und der gesellschaftlichen Teilhabe wurde drittens ergänzend ein leitfadengestütz-
tes Experteninterview am 30. Mai 2025 per Videokonferenz mit der PR- und Kommunikationskoor-
dinatorin von Lufa Farms geführt. Damit während des Interviews flexibel auf die Gesprächspartne-
rin, spontane Antworten, Reaktionen sowie wichtige Details eingegangen werden konnte, wurde 
das persönliche Interview gewählt (Bortz und Döring 2006: 238; Kaiser 2014: 33). Zur Auswertung 
des Experteninterviews wurde eine qualitative Inhaltsanalyse nach der zusammenfassenden Me-
thode von Mayring (2010: 67–85) durchgeführt. 
 

Zentrale Ergebnisse 
 
Im Folgenden werden die zentralen Ergebnisse der Analyse entlang der drei Untersuchungs-
schwerpunkte Preisniveau, räumliche Verteilung der Abholstationen und Sozialprogramm von Lufa 
Farms dargestellt.  

 
 
  



Geographische Handelsforschung, Nr. 59 Juli 2026 

31 
ISSN: 2749-9650 

Preisvergleich: Einordnung im oberen Preissegment 
 
Beim Einzelpreisvergleich (siehe Abbildung 1) wurde festgestellt, dass keines der zwölf untersuch-
ten Produkte aus dem Lufa Farm RA-Anbau günstiger als die jeweiligen Referenzprodukte im stati-
onären Handel war, wobei acht Produkte sogar die teuerste Alternative darstellen. Die prozentuale 
Preisabweichung zum Ladendurchschnitt reichte von 3,55 % bei Kirschtomaten bis zu 118 % bei 
Kopfsalat (2,75 CAD/100 g bei Lufa Farms gegenüber 1,26 CAD im Laden). Die zweihöchste Diffe-
renz wiesen Auberginen mit 107,6 % auf. 
  
Ein fiktiver Warenkorb mit jeweils 100 g aller zwölf RA-Produkte kostet bei Lufa Farms mit 55,57 
CAD am meisten, während er beim Discounter Maxi mit 32,47 CAD am günstigsten ist. Die RA-
Produkte sind damit beim Warenkorbvergleich 71,14 % teurer als die Discounter-Produkte und 
liegen 40,2 % über dem durchschnittlichen Ladengeschäftspreis. Diese deutliche Platzierung im 
oberen Preissegment ist maßgeblich auf die hohen Investitionskosten und die kapitalintensive 
technologische Infrastruktur zurückzuführen, die für den Betrieb der kommerziellen Dachgewächs-
häuser notwendig sind (Freisinger u. a. 2013: 18ff.; Rodríguez-Delfín u. a. 2017: 62). 

 

Sozialräumliche Exklusivität der Infrastruktur 
 

Da Lufa Farms keine stationären Ladengeschäfte betreibt, erfolgt die Versorgung über ein Netz-
werk von pick-up points. Die geografische Verteilung offenbart eine erhebliche räumliche Konzent-
ration im Osten und Südosten der Binneninsel Montreal, insbesondere in dicht besiedelten Vierteln 
mit mittlerem bis sehr hohem Einkommensniveau wie Ville-Marie und Rosemont. In peripheren und 
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Graphik 1: RA-Produkte - prozentualer Preisvergleich. Eigene Darstellung (1-Kirschtomaten; 2-Fleischtomaten;  
3-Salatgurken; 4-Paprika; 5-Kopfsalat; 6-Romanasalat; 7-Grünkohl; 8-Auberginen; 9-Frühlingszwiebeln; 
10-Koriander; 11-Basilikum; 12-Dill; 13-Warenkorb). 
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einkommensschwachen Räumen des Nordostens und Südwestens existieren hingegen nur verein-
zelte Stationen. Diese Disproportionalität zwingt einkommensschwächere Haushalte in unterver-
sorgten Gebieten, die häufig nicht über ein Auto verfügen, zur Nutzung des Lieferservices, dessen 
bestellwertabhängige Gebühren die relativen Kosten für finanzschwache Konsument*innen zu-
sätzlich erhöhen. 

 

Losgelöst von der statischen Einkommens- und Bevölkerungsdichtestruktur steht die Standortallo-
kation der pick-up points in direktem Zusammenhang mit städtischen Transformationsprozessen. 
Stadtviertel, die in den vergangenen Jahren stark von Gentrifizierung geprägt waren, etwa entlang 
des Lachine-Kanals, in Rosemont oder entlang der Metrolinie durch das Plateau-Mont-Royal, wei-
sen eine signifikant hohe Konzentration an Abholstationen auf. Die Standorte liegen überwiegend 
auf Gaining Ground- und Holding Ground-Gebieten, die zwischen 1980 und 2015 individuelle Ein-
kommensanstiege von bis zu 669 % verzeichneten.  

Graphik 2: Bevölkerungsdichte und mittleres Haushaltseinkommen der Stadtteile in Montreal sowie die Standorte der 
pick-up points. Eigene Darstellung, in Anlehnung an Kraycheva et al. (2024) und Lufa Farms (o. J.f). 

Graphik 3: Entwicklung der Einkommen in Montreal und Standorte der pick-up points. Eigene Darstellung, in Anlehnung 
an Leloup et al. (2018: 19) und Lufa Farms (o. J.f). 
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Die Analyse der räumlichen Verteilung der Abholstationen sowie der sozioökonomischen Struktur 
der angrenzenden Quartiere legt nahe, dass Lufa Farms seine Infrastrukturentwicklung vor allem an 
der Nachfrage kaufkräftigerer Bevölkerungsgruppen in aufgewerteten Quartieren ausrichtet, wäh-
rend Bewohner*innen von Losing Ground-Gebieten weitgehend ausgeschlossen bleiben, wodurch 
bestehende sozialräumliche Ungleichheiten in der Lebensmittelversorgung reproduziert und ver-
stärkt werden. 
 
Außerdem setzt das digital organisierte Vertriebssystem digitale Kompetenzen und Infrastrukturen 
voraus, was eine zusätzliche Barriere für bestimmte Bevölkerungsgruppen darstellt. 
 

Strukturelle Herausforderungen des Sozialprograms 
 
Mit dem Ende 2020 eingeführten Direct Giving Program verbindet Lufa Farms seine kommerzielle 
Produktionsweise mit sozialpolitischen Zielsetzungen im Bereich der Ernährungssicherheit (Lufa 
Farms o. J.a). Das Programm ermöglicht einkommensschwachen Haushalten einen kostenlosen 
bzw. vergünstigten Zugang zu frischen, lokal produzierten Lebensmitteln über den unternehmens-
eigenen Online-Marketplace. Die Auswahl der teilnehmenden Haushalte erfolgt in Kooperation mit 
lokal verankerten Non-Profit-Organisationen, die insbesondere Alleinerziehende, Migrant*innen 
oder indigene Gemeinschaften unterstützen (Lufa Farms o. J.d). Finanziert wird das Programm 
überwiegend durch Kund*innenspenden und das Treueprogramm des Unternehmens, ergänzt 
durch externe Fördermittel seit der Gründung der unabhängigen Lufa Farms Foundation im Jahr 
2023. Das Sozialprogramm ist in die bestehende Logistik- und Vertriebsinfrastruktur des Unterneh-
mens integriert, wodurch Verwaltungs- und Zwischenkosten minimiert werden und gespendete 
Mittel direkt den Empfänger*innen zugutekommen (Lufa Farms o. J.d). 
  
Im Gegensatz zu klassischen Lebensmitteltafeln, bei denen das Angebot durch verfügbare Spen-
den bestimmt und die Auswahlmöglichkeiten der Nutzer*innen entsprechend eingeschränkt sind, 
ermöglicht das Programm den Teilnehmenden eine weitgehend eigenständige Auswahl der Le-
bensmittel. Dadurch verfügen diese über erweiterte Handlungsspielräume als Konsumentinnen, 
wodurch Autonomie, Wahlfreiheit sowie die soziale Bedeutung des Einkaufens im Sinne eines 
selbstständigen Entscheidens, Auswählens und Vergleichens erhalten bleiben. 
 
Aus dem leitfadengestützten Interview mit Lufa Farms geht hervor, dass das Direct Giving Program 
von Lufa Farms trotz seiner sozialpolitischen Zielsetzung strukturelle Herausforderungen aufweist. 
Aufgrund hoher Nachfrage entstehen Wartelisten, wodurch ein zeitnaher Zugang für alle bedürfti-
gen Haushalte nicht gewährleistet werden kann. Die Auswahl und Priorisierung der Teilnehmenden 
erfolgt über verschiedene Wohltätigkeitsorganisationen, was zu heterogenen Entscheidungskrite-
rien und potenziellen Ungleichheiten im Zugang führt. Zudem ist die Teilnahme zeitlich auf durch-
schnittlich sechs Monate begrenzt, wodurch langfristig von Ernährungsunsicherheit betroffene 
Haushalte nur temporär unterstützt werden. Ein weiterer struktureller Engpass ergibt sich aus dem 
ausschließlich digitalen Zugangssystem, das insbesondere für ältere Menschen, Personen mit 
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geringer digitaler Kompetenz oder Migrant*innen Barrieren darstellen kann. Auch die enge Einbin-
dung von Partnerorganisationen führt zu einer organisatorischen Abhängigkeit von externen Struk-
turen und einem erhöhten administrativen Aufwand auf beiden Seiten. Schließlich ist die finanzielle 
Stabilität des Programms stark von freiwilligen Kund*innenspenden und damit von konjunkturellen 
sowie unternehmensbezogenen Entwicklungen abhängig, was die langfristige Planbarkeit ein-
schränkt und bereits zu kurzfristigen Finanzierungslücken führte. 
 

Fazit 
 
Das Beispiel Lufa Farms in Montreal zeigt ein ambivalentes Bild der Potenziale von RA zur Verrin-
gerung sozialer Disparitäten. Das Unternehmen trägt insbesondere durch den Einsatz geschlosse-
ner hydroponischer Systeme, die Regenwassernutzung sowie die Verwertung von Gebäudeabwär-
me zur ressourcenschonenden Lebensmittelproduktion im urbanen Raum zur ökologischen Trans-
formation der Stadt Montreal bei. Demgegenüber zeigen die empirischen Ergebnisse, dass das 
reguläre Marktmodell von Lufa Farms soziale Disparitäten aufweist. Hohe Produktpreise im Ver-
gleich zu stationären Bioangeboten sowie eine räumliche Konzentration der Abholstationen in 
wohlhabenderen und gentrifizierten Stadtteilen führen zu einer ökonomischen und sozialräumlichen 
Selektivität des Zugangs, wodurch bestehende Versorgungsdisparitäten teilweise reproduziert 
werden. Einen wichtigen Gegenpol stellt das Direct Giving Program von Lufa Farms dar, das durch 
kostenfreie bzw. vergünstigte Lebensmittelversorgung einkommensschwacher Haushalte Aspekte 
von Ernährungsgerechtigkeit, Autonomie und Würde berücksichtigt. Dieses ist jedoch in seiner 
langfristigen Stabilität und Reichweite begrenzt. 
 
Insgesamt zeigt diese Arbeit, dass RA in Montreal zurzeit weniger als Instrument einer breiten 
Grundversorgung dient, sondern vielmehr ein nachhaltiges, technologisch fortschrittliches Ni-
schenmodell darstellt. Die Ergebnisse verdeutlichen, dass technologische Innovation allein nicht 
ausreicht, soziale Ungleichheiten im urbanen Ernährungssystem abzubauen. Vielmehr bedarf es 
gezielter preispolitischer, räumlicher und institutioneller Maßnahmen, um die soziale Inklusion sys-
tematisch zu stärken (Bohm 2017; Haberman u. a. 2014; Ouro-Koura 2019). 
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Start der 3. Phase des Sonderforschungsbereichs Future Rural 
Africa: Future-making and social-ecological transformation 

(Julia Fischer und Peter Dannenberg, Köln) 
 
Seit April 2026 läuft die dritte Phase des Sonderforschungsbereichs CRC 228 „Future Rural Africa“. 
Mit dabei in dem von Britta Klagge (Geographischen Instituts der Universität Bonn) geleiteten Ver-
bund sind auch drei Projekte mit Bezug zur Geographischen Handelsforschung, nämlich die Projek-
te Digital Agrarian Futures, Futures in Chains und das übergreifende Methodikprojekt der Combined 
Household Survey. Allen drei Projekte gemein ist, dass sie sich mit Wertschöpfungsketten in ländli-
chen Räumen Afrikas im Zuge aktueller Transformationsprozesse beschäftigen und hierbei unter-
suchen und welche Auswirkungen diese Prozesse auf die unterschiedlichen Akteure haben. Hierbei 
stehen jeweils unterschiedliche Perspektiven im Fokus. 

 
Digital Agrarian Futures – The political economy of the implementation of 
new technologies  
Leitung: Peter Dannenberg (Universität zu Köln(, Ruth Hall (University oft he Western Cape) 

 
Zentraler Forschungsschwerpunkt dieses Projekts ist fortschreitende Digitalisierung von Agrifood-
Wertschöpfungsketten die mitlerweile nicht nur Einzelhandel, Großhandel und Logistik sondern 
auch die Landwirtschaft in den unterschiedlichen Ländern Afrikas erreicht hat. Die Einführung digi-
taler Technologien wird dabei von einer Vielzahl europäischer Akteure vorangetrieben, darunter 
etablierte Einzelhändler, Agrarunternehmen, globale IT- und Big-Data-Konzerne, Hardwareherstel-
ler, NGOs, Start-ups sowie Finanzinstitutionen (Luxen et al. 2024). Diese Akteure beeinflussen 
durch das Vorantreiben der Digitalisierung maßgeblich Produktions-, Handels- und Arbeitsbezie-
hungen. Für Kleinbauern afrikanischer Länder eröffnet die Digitalisierung neue Möglichkeiten, etwa 
zur Optimierung landwirtschaftlicher Produktion durch Wetterprognosen, digitale Tools zur Schäd-
lingsfrüherkennung oder Aussaatempfehlungen. Weiterhin können digitale Anwendungen finanzielle 
Inklusion fördern, den Marktzugang verbessern und neue Formen der Vernetzung ermöglichen. 
Gleichzeitig gehen mit diesen Entwicklungen potentielle Risiken einher, wie neue Abhängigkeits-
verhältnisse, Machtasymmetrien sowie der Verlust lokalen Wissens und agrarischer Handlungs-
spielräume. Neben der landwirtschaftlichen Produktion untersucht das Projekt auch die Rolle des 
Einzelhandels als Treiber digitalisierter Ernährungssysteme. Als zentraler Abnehmer landwirtschaft-
licher Erzeugnisse kann der Einzelhandel Anforderungen entlang der Wertschöpfungskette formu-
lieren und somit als Steuerinstanz gezielt die Einführung sowie Verbreitung digitaler Technologien 
entlang landwirtschaftlicher Produktions- und Lieferketten maßgeblich beeinflussen. An der Univer-
sität zu Köln wirken Victoria Luxen und Julia Fischer am Projekt mit und untersuchen die Rolle 
europäischer Akteure in der Digitalisierung der Landwirtschaft in Südafrika, Kenia und Tansania. 
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Future in Chains – Socio-economic impacts of growth corridor 
Leitung: Peter Dannenberg (Universität zu Köln), Javier Revilla-Diez (Universität zu Köln) 
 

Während das Projekt Digital Agrarian Futures die Auswirkung technologischer Transformationen auf 
ländliche Räume untersucht, richtet Future in Chains den Blick auf die Veränderungen von Wert-
schöpfungsketten im Kontext multipler und sich überlagernder Krisen (Follmann et al. 2024). Auf-
bauend auf den bisherigen Forschungsarbeiten der bisherigen Projektarbeiten zu Entwicklungskor-
ridoren und Wertschöpfungsketten (Galbraith, Hulke & Revilla Diez 2025; Tups & Dannenberg 
2023) sollen dabei Möglichkeiten und Ansätze zur Entwicklung von Resilienz, Gegenüber solchen 
Krisen identifiziert und betrachtet werden. Zusammen mit den Projektleitern untersuchen Mfundo 
Mlilo und Leonie Hesselmann und Denja Charvin welche Strategien unterschiedliche Akteure auf 
lokaler, regionaler, nationaler und globaler Ebene entwickeln, um auf diese Veränderungen zu 
reagieren oder Transformationsprozesse aktiv zu gestalten. Besondere Aufmerksamkeit gilt den 
Auswirkungen von politischen Regimewechseln, Investitionen sowie internationalen Finanzflüssen 
entlang regionaler und internationaler Handelsbeziehungen. 

 

 

 

Abbildung 1: Digital Agrarian Futures: Neben großen Zukunftsszenarien untersucht das Projekt vor allem prakti-
sche (z.B. smartphonebasierte) digitale Lösungen. 
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Combined Farm & Household Survey 
Leitung: Jan Börner (Universität Bonn), Peter Dannenberg (Universität zu Köln), Clemens Greiner (Universität zu 
Köln), Thomas Heckelei (Universität Bonn), Martin C. Parlasca (Universität Bonn)  
 

Unterstützt werden diese und weitere Forschungsprojekte des Sonderforschungsbereichs durch die 
Befragung insgesamt mehrerer Tausend landwirtschaftlicher Haushalte in Kenia, Nambia, Sambia 
und Tanzania. Aufbauend auf bisher zwei Erhebungsrunden wird im dritten Erhebungsjahr 2027 ein 
umfangreicher Panel-Datensatz zur Verfügung stehen, der wesentliche Handelsverflechtungen 
(zuliefer- und abnehmerseitig) in großen Teilen abbildet.  

 

Weiterführende Informationen zu diesen und weiteren Projekten des Sonderforschungsbereichs 
Future Rural Afrika finden sich unter crc-trr228.de und direkt bei den AutorInnen Julia Fischer 
julia.fischer@smail.uni-koeln.de und Peter Dannenberg p.dannenberg@uni-koeln.de. 

 

  

Abbildung 2: Future in Chains: Multiple Krisen wirken sich sowohl auf die Resilienz der Wertschöp-
fungsketten als auch auf die sie beherbergenden Regionen aus. 

mailto:julia.fischer@smail.uni-koeln.de
mailto:p.dannenberg@uni-koeln.de
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Abbildung 3: Combines Farm & Household Survey: Die Befragung landwirtschaft-
licher Betriebe findet seit 2019 in unterschiedlichen Ländern Afrikas 
statt. 
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Informationen aus dem Arbeitskreis 

 
Aktualisierung Ihrer Adressdaten 

 

Liebe Mitglieder des Arbeitskreises! Der Arbeitskreis lebt von dem Austausch untereinander. 
Hierfür ist es unabdingbar, dass wir Ihre Kontaktdaten haben. Ist Ihre Anschrift und die E-Mail- 
Adresse noch aktuell? Wo sollen die Berichte des AK hin versandt werden? Bitte teilen Sie uns 

Ihre Änderungen mit, damit wir unsere Mitgliederdaten aktuell halten können? Änderungen 
bitte an Holger Leroy unter folgender Mail-Adresse: ak-ghf@gmx.de.   

 
Vielen Dank! 

 

Erhalt des Berichtes in elektronischer Form 
 

Liebe Mitglieder des AK Geographische Handelsforschung. Die allgemeinen Preiserhöhungen 
der letzten Jahre sind nun auch bei uns angekommen. Die Druckkosten für den hier vorliegen- 

den Bericht haben sich im letzten Jahr verdoppelt. 
Trotzdem möchten wir diesen weiterhin jedem Mitglied per Post zusenden, welches dies 

wünscht. Bitte senden Sie uns eine entsprechende Mail an die  
Redaktionsleitung unter folgender Mail-Adresse:  

lukas.billek@geo.rwth-aachen.de.  
 

Ein kurzer Satz, wie „Ich möchte die Berichte weiterhin per Post zugeschickt bekommen“ 
reicht, dann werden Sie auch im nächsten Jahr wieder Post von uns bekommen. 

Mail: lukas.billek@geo.rwth-aachen.de  
 

Vielen Dank! 

  

mailto:ak-ghf@gmx.de
mailto:lukas.billek@geo.rwth-aachen.de
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Gemeinsame Jahrestagung des  
AK Geographische Handelsforschung 2026 

 

Am 25. und 26. Juni 2026 fand an der RWTH Aachen unsere diesjährige Jahrestagung statt; dies-
mal in Zusammenarbeit mit dem AK Mobilität und Verkehr. Zu unserem Tagungsthema „Einzelhan-
del und Verkehr – Mobilität und Erreichbarkeit fanden sich rund 70 Teilnehmerinnen und Teilneh-
mer zusammen. 
 
Dank der großen Zahl an Einreichungen konnte unser erster Tagungstag mit drei Sessions zum 
Thema gestaltet werden. Die Keynote hielt Rainer Gallus, Geschäftsführer des Handelsverbandes 
NRW. Er zeigte die aktuellen Herausforderungen stationärer Handelsunternehmen auf und präsen-
tierte ausgewählte Handlungsoptionen für eine verkehrsberuhigte Stadtgestaltung. 
 
Die erste Session widmete sich dem Thema: Einzelhandel und Mobilität in unterschiedlichen 
Räumen. Die Vorträge machten deutlich, wie eng Erreichbarkeit von Handelsstandorten und Ver-
kehrsmittelwahl miteinander verknüpft sind. Am Beispiel Düsseldorfs wurde gezeigt, wie Big-Data-
Analysen und App-Tracking-Daten dazu beitragen können, verkehrspolitische Diskussionen auf 
eine belastbarere empirische Grundlage zu stellen. Für 21 Stadtteilzentren und innerstädtische 
Bereiche wurden unter anderem Besucheraufkommen, Herkunftsräume, Modal Split, Kaufkraft und 
Wegezwecke analysiert. Die Ergebnisse verdeutlichen, dass Mobilitätsverhalten stark quartiersspe-
zifisch geprägt ist. Projekt „ZumMarkt“ ergänzte diese Perspektive um die Frage, unter welchen 
Bedingungen Fuß- und Radverkehr zur Stabilisierung innerstädtischer Einzelhandelslagen in Mittel-
städten beitragen können. Mithilfe eines Mixed-Method-Ansatzes sollen praxisnahe Empfehlungen 
und ein Online-Tool für Kommunen und Handelsakteure entstehen. 
 
Weitere Beiträge richteten den Blick auf suburbane und ländliche Räume. Anhand von Befragungen 
in Marxzell, Waldbronn und Bad Schönborn wurde Einkaufen als Mobilitätsentscheidung unter-
sucht: Während lokale Bäckereien häufiger zu Fuß oder mit dem Rad erreicht werden, werden 
Supermärkte vielfach mit dem Pkw angefahren, insbesondere wenn größere Angebote in Nachbar-
gemeinden oder Mittelzentren attraktiver erscheinen. Mit Blick auf den ländlichen Raum wurden 
schließlich alternative Modelle der Lebensmittelversorgung im Landkreis Potsdam-Mittelmark disku-
tiert, darunter gebündelte Lieferungen an Dorfgemeinschaftshäuser, mobile Verkaufsformate und 
Heimzustellung. Insgesamt zeigten die Beiträge, dass zukunftsfähige Lösungen für Einzelhandel 
und Mobilität nur räumlich differenziert entwickelt werden können. Digitale Daten, Befragungen und 
qualitative Fallstudien liefern dabei wichtige Grundlagen, um Erreichbarkeit, Aufenthaltsqualität und 
Versorgungssicherheit gemeinsam zu stärken. 
 
Die drei Beiträge der Session „Einzelhandel und Belieferung“ zeigten, wie technologische Innova-
tionen Mobilitäts-, Konsum- und Logistikmuster verändern können. Ein Vortrag untersuchte auto-
nome Shuttle und Robotaxis als mögliche neue Mobilitätsoptionen, insbesondere für suburbane und 
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ländliche Räume sowie für bislang mobilitätseingeschränkte Bevölkerungsgruppen. Mithilfe agen-
tenbasierter Simulationen auf Basis von MATSim werden im Projekt NeMo.bil Szenarien für den 
Großraum Paderborn entwickelt, um Auswirkungen auf Teilhabe, Verkehrsverhalten und Konsum 
besser abschätzen zu können. 
 
Weitere Beiträge befassten sich mit urbaner Logistik und Lieferverkehren. Sie machten deutlich, 
dass Onlinehandel, Click & Collect, Mikrodepots und neue Lieferdienste Innenstädte vor neue 
Flächen- und Nutzungskonflikte stellen. Logistikkonzepte müssen daher stärker planerisch beglei-
tet, in Nutzungsmischungen integriert und hinsichtlich ihrer ökonomischen, ökologischen und ver-
kehrlichen Wirksamkeit geprüft werden. Das Projekt regioKArgoTramTrain zeigte schließlich, wie 
freie Kapazitäten in Stadtbahnen des Karlsruher Modells für den Pakettransport genutzt werden 
könnten. Durch automatisierte Umschlagprozesse an geeigneten Haltestellen und anschließende 
Feinverteilung per Fahrrad oder mobile Packstationen sollen Lieferverkehre reduziert und beste-
hende Infrastrukturen effizienter genutzt werden. 
 
  

Bild 1: Erfolgreicher Austausch in Aachen - Ein Gruppenbild zur gemeinsamen Jahrestagung des AK Geographische 
Handelsforschung und des AK Mobilität und Verkehr 2026. 
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Unter dem Motto: „Verkehrsberuhigung und Einzelhandel – ein Spannungsfeld“ befassten sich 
drei Vorträge mit Konflikten, Aushandlungsprozessen und Wahrnehmungen im Kontext von Ver-
kehrsberuhigung und Straßenraumumgestaltung. An Beispielen aus Berlin wurde gezeigt, dass 
Gewerbetreibende Verkehrsberuhigung sehr unterschiedlich bewerten. Als besonders sensibel 
erwies sich der Liefer- und Wirtschaftsverkehr, der häufig bereits heute improvisiert organisiert wird. 
Daraus ergeben sich konkrete Anforderungen an standortgenaue Lieferzonen, Kurzhaltebereiche, 
Lieferzeitfenster und eine verlässliche Kommunikation mit den Betrieben. 
 
Ein weiterer Beitrag untersuchte Straßenraumumgestaltungen in Klein- und Mittelstädten im Rah-
men des NRW-Landeswettbewerbs „Zukunft Stadtraum“. Die Modellkommunen zeigen, dass mehr 
Raum für aktive Mobilität, Begrünung und Aufenthalt nur dann Akzeptanz findet, wenn unterschied-
liche Nutzungsinteressen frühzeitig einbezogen werden. Der dritte Beitrag richtete den Blick auf die 
öffentliche Deutung lokaler Verkehrswendeprojekte in Frankfurt am Main. Während Befragungen, 
Verkehrszählungen und Unfallstatistiken überwiegend positive Effekte fahrradfreundlicher Stra-
ßenumgestaltungen auf Aufenthaltsqualität, Sicherheit und Nutzbarkeit zeigen und der Einzelhandel 
meist keine deutlichen Umsatz- oder Kundschaftsverluste berichtet, dominieren in Teilen der media-
len Berichterstattung negative Deutungen. Diese Diskrepanz wurde als lokaler „Greenlash“ be-
schrieben, bei dem infrastrukturelle Maßnahmen symbolisch aufgeladen und zu Stellvertretern 
breiterer gesellschaftlicher Konflikte werden. Insgesamt verdeutlichten die Beiträge, dass Verkehrs-
beruhigung nicht nur eine planerische, sondern auch eine kommunikative und governancebezoge-
ne Aufgabe ist. 
 
Auch in diesem Jahr hat Pegasus, die Nachwuchsorganisation des AK Mobilität und Verkehr einen 
Posterwalk organsiert. Hier wurden 10 Poster zu unterschiedlichsten aktuellen Projekten zur Mobili-
tät und Logistik vorgestellt. Der Tag endete mit der jährlichen Mitgliederversammlung (das  dazuge-
hörige Protokoll unter dem Namen ‚Ergebnisprotokoll der Mitgliederversammlung des AK Geo-
graphische Handelsforschung am 25. Juni 2026 in Aachen‘ in diesem Heft). 
Am Freitag fanden verschiedene Sessions zu weiteren aktuellen Themen statt. Die Session zur 
Geographischen Handelsforschung beschäftigte sich insbesondere mit neuen Technologien. 
Einerseits als Methode – hier beleuchteten Robert Musil und Thomas Wieland Potentiale der KI für 
die Handelsforschung und andererseits als Forschungsgegenstand – Sarah Hauck stellt ihr Projekt 
zu digitalen Plattformen als Treiber des Wandels im stationären Handel vor. 
 
Die Tagung wurde, wie im AK GHF üblich, von einer Exkursion begleitet. Kai Hennes vom Stadt-
marketing Aachen führte zwei Stunden durch die Aachener Innenstadt. Hierbei ging er insbesonde-
re auf Förderprogramme und Aufwertungsmaßnahmen der Stadt ein. 
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Ergebnisprotokoll der Mitgliederversammlung des  
AK Geographische Handelsforschung am 25. Juni 2026 in Aachen 

 
Termin: 17:30 – 18:30 Uhr. 
Ort: RWTH Aachen University, Super-C, 6. Etage, Templergraben 57 
Teilnehmende: 11 Personen 

 

TOP 1: Begrüßung  
(Prof. Dr. Elmar Kulke & Prof. Dr. Cordula Neiberger) 

 
E. Kulke begrüßt die anwesenden AK Mitglieder. Seit der letzten Mitgliederversammlung sind zwei 
geschätzte und aktive Mitglieder des AK Handel Verstorben: Prof. Dr. Rolf Monheim im Juli 2025 im 
Alter von 83 Jahren und Prof. Dr. Günter Heinritz im Januar 2026 im Alter von 85 Jahren. E. Kulke 
würdigt ihre Verdienste in der Wissenschaft und für den AK Handel. Die Mitglieder erheben sich in 
ihrem Gedenken für eine Schweigeminute. 
 
C. Neiberger berichtet über die Organisation der gemeinsamen Sitzung des AK Handel mit der AK 
Move. Insgesamt sind über 60 Teilnehmende angemeldet und die Kostendeckung wurde damit 
erreicht. Vom AK Handel sind leider weniger Mitglieder als üblich gekommen, was möglicherweise 
an den sonst nicht verlangten Teilnahmegebühren liegt und mit dem schwer erreichbaren Standort 
verbunden sein könnte. Die Versammlung dankt C. Neiberger für die Organisation der Veranstal-
tung. 
 

TOP 2: Bericht der Sprecher*innen  
(Prof. Dr. Elmar Kulke) 
 
E. Kulke erläutert kurz die Tätigkeit des Sprecherkreises und die Inhalte der regelmäßigen Treffen; 
die Form der Zusammenarbeit mit Zoom hat sich bewährt. 
 
Für die AK-Jahrestagung wird noch ein Tagungsort gesucht; C. Neiberger spricht mit P. Dannen-
berg ob diese in Köln stattfinden kann. 
 

TOP 3: Kassenbericht und Kassenprüfung  
(Holger Leroy) 

 
H. Leroy gibt eine Übersicht der Umstellungen des Verfahrens zur Zahlung der Beitragsgebühren; 
er hat eine umfassende Recherche der Adressen/E-Mails der Mitglieder durchgeführt und es ist nun 
gelungen, eine aktuelle Mitgliederliste zu erstellen. Die Ausgaben des AK lagen im Berichtszeitraum 
über den Einnahmen (die basieren überwiegend auf den Beiträgen) was u.a. an den Druckkosten 
der GHF-Schriftenreihe und den AK-Berichten liegt. Es sind aktuell Maßnahmen zur Reduzierung 
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der Kosten ergriffen worden; Druck und Versandkosten der Berichte können reduziert werden, 
Bände der Schriftenreihe werden teilweise extern finanziert, die Preise werden nur noch alle zwei 
Jahre vergeben und die Reisekosten werden durch Nutzung von Zoom verringert. Es ist eine Kas-
senprüfung durch Peter Pez und Bieter Bullinger zum 31.05.2026 erfolgt, und alle Einnahmen und 
Ausgaben waren vollständig belegt; sie empfehlen die Entlastung des Kassenwarts. Die Mitglieder-
versammlung erteilt diese einstimmig. 
 
Erneut wird die Frage nach dem Druck der AK-Berichte gestellt; im Dezember Heft soll dazu und zu 
allgemeinen Fragen der Arbeit des AK Handel eine Umfrage erfolgen, deren Zugang auffällig in den 
AK-Berichten platziert werden soll. 
 

TOP 4: Zusammensetzung des Kreises der Sprecher*innen, Wahlen 

 
Aktuell sind keine Wahlen (erfolgten letztes Jahr) vorgesehen. Der Kreis der Sprecher*innen setzt 
sich zusammen aus P. Dannenberg, M. Dziomba, S. Hardaker, E. Kulke, H. Leroy und C. Neiber-
ger.   
 

TOP 5: Schriftenreihe und Berichte des AK Handel  
(Prof. Dr. Cordula Neiberger & Prof. Dr. Sina Hardaker) 
 
C. Neiberger erläutert, dass der AK-Bericht für Juli 2026 in Bearbeitung ist, genügend Beiträge 
aufweist und pünktlich erscheinen wird. Die redaktionellen Arbeiten mit einer SHK haben sich auf-
grund ständiger Fluktuation nicht bewährt; sie sind jetzt von einem WM der Arbeitsgruppe über-
nommen worden: Lukas Billek stellt sich den Anwesenden vor. 
 
S. Hardaker gibt eine Übersicht der aktuellen Publikationen der Schriftenreihe. Die Dissertation von 
T. Riedler zu E-Commerce ist gerade erschienen, der Sammelband zu Krisen von P. Dannen-
berg/A. Follmann/E. Kulke ist im Druck und eine weitere kumulative Dissertation in Druckvorberei-
tung. Die beiden zuletzt genannten Bände konnten extern finanziert werden. Rechtliche und inhaltli-
che Aspekte der kumulativen Dissertation von M. Zander konnten geklärt werden. Hinsichtlich der 
Zahl der gedruckten Exemplare soll eine weitere Reduzierung erfolgen (auf ca. 70-90), was der 
Nachfrage entspricht und die Kosten verringert. Es liegt eine weitere Anfrage für eine in englischer 
Sprache verfasste Dissertation vor; die Versammlung bestätigt, dass auch englische Publikationen 
möglich sein sollen, allerdings werden eine umfassende deutsche Zusammenfassung und ein 
Beitrag für die AK-Berichte erwartet. Die Downloads der Bände entwickeln sich sehr positiv (über 40 
000 als pdf) und insbesondere die Sammelbände werden stark nachgefragt. Die größte Zahl hat der 
Band von R. Monheim zu Innenstadtintegrierten Einkaufszentren. Die Versammlung bestätig, dass 
neben Monographien regelmäßig auch thematisch orientierte Sammelbände erscheinen sollen. Als 
Vorschlag wird der Sprecherkreis darüber beraten, ob bei Monographien ein Eigenbeitrag für AK-
Mitglieder von 500 € und für alle übrigen von 800 € zu zahlen ist. Dies soll dann den Autor*innen 
deutlich vermittelt werden. 
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TOP 6: Internet-Zugang und Homepage  
(Prof. Dr. Sina Hardaker)  
 
Bisher ist die Homepage des AK auf einem Server der HU Berlin angesiedelt; längerfristig muss 
hier eine andere Lösung gefunden werde und es besteht auch eine Notwendigkeit der Aktualisie-
rung. Im Kreis der Sprecher*innen wurde überlegt, ob es nicht für den VGDH sinnvoll wäre, eine 
gemeinsame Zusammenstellung aller AKs der Geographie zu erstellen. Das würde die Sichtbarkeit 
des VGDH und Zugänglichkeit der AKs verbessern. Die inhaltliche Betreuung würde weiter bei den 
AKs liegen. P. Dannenberg hat in dieser Angelegenheit bereits mit S. Henn (Vorsitzender des 
VGDH) gesprochen. Am 8.7.26 findet dazu ein Online-Informationsaustausch mit dem VGDH statt. 
C. Neiberger und H. Leroy werden daran teilnehmen. 
 

TOP 7: Verschiedenes 

 
Weitere Diskussionsnotwendigkeiten bestehen nicht und die Sitzung wird geschlossen. 
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Exkursionsbericht zur Jahrestagung 2025 „Handelsagglomeratio-
nen der Innenstadt: Krisen und Perspektiven“, Berlin  

 
Die gemeinsam vom AK Geographische Handelsforschung (VGDH) und den DVAG-Arbeitskreisen 
Immobilien und Einzelhandel organisierte Tagung startete mit einer Exkursion zum Potsdamer bzw. 
Leipziger Platz. Nach einer stadthistorischen und städtebaulichen Einführung durch Heiner Schote 
(DVAG-AK Stadtentwicklung / Handelskammer Hamburg) und Erläuterungen zur Entwicklung als 
Handelsstandort von Dr. Maike Dziomba (Sprecherin AK Geographische Handelsforschung / 
DVAG-AK Immobilien) wurde während eines gemeinsamen Rundgangs durch die Mall of Berlin (rd. 
76.000 qm Verkaufsfläche, Eröffnung 2014) deutlich, dass sehr viele Mietverträge nach der typi-
schen Laufzeit von 10 Jahren nicht verlängert wurden und selbst in bester Erdgeschosslage erheb-
liche Vermietungsschwierigkeiten bestehen. Der Presse (Berliner Zeitung vom 19.02.2025) zufolge 
sind von den ursprünglich 270 Ladeneinheiten derzeit nur rd. 200 geöffnet, für die Leerstandsbe-
kämpfung stehen € 30-40 Mio. bereit und es sollen etwa 15.000 qm umgestaltet werden: „Im Spät-
sommer wird die Mall of Berlin zu 100 Prozent belegt sein“, verspricht Harald G. Huth für die Eigen-
tümerseite. 

 
Insgesamt ist festzustellen, dass in weiten Teilen der Obergeschosse die Leerstände überwiegen 
und lediglich der von Gastronomie dominierte Bereich im westlichen Teil des Centers gut belebt ist. 
Dem Center-Management zufolge sind auch umfangreiche Flächen vermietet, aber nicht geöffnet.  
 
Die Exkursion führte weiter zum benachbarten „The Playce“, den ehemaligen Potsdamer Platz 
Arkaden. Dieses langjährig etablierte Einkaufszentrum (rd. 40.000 qm Verkaufsfläche) ist 2022 
nach rd. 2 Jahren Umbauzeit neueröffnet und als Reaktion auf den umfangreichen neuen Handels-

Bild 2: Reger Austausch in der Mall of Berlin vor historisierend gestalteten 
Ladenleerständen (Foto: Matthias Kiese). 



Geographische Handelsforschung, Nr. 59 Juli 2026 

49 
ISSN: 2749-9650 

besatz in der Mall of Berlin neu konzipiert worden: Katrin Berling und Harald Vesper vom ECE-
Centermanagement erläuterten, dass nun spezialisierte Geschäfte wie das auf Nachhaltigkeit aus-
gerichtete P&C Textilwarenhaus (rd. 3.000 m2 auf 3 Etagen), der Basketball-Fanshop „NBA Store“ 
und eine Mattel-Spielewelt ihre eigene Zielkundschaft anlocken sollen. Ein besonderes Highlight, 
das der neuen Namensgebung entspricht, ist die rd. 1.100 m2 große Spielhalle „Gamestate“ mit 
über 50 Arcade-Games, unter ihnen sowohl Retro-Klassiker wie Pac-Man und Mario Kart als auch 
VR-Erlebnisse und Racing Games an Highspeed-Simulatoren. 

  
Bemerkenswert ist auch das neue Restaurantkonzept „Manifesto Market“, das als Foodhall-Konzept 
mit 22 Restaurants und vier Bars mehr als 750 Sitzplätze bietet und rd. 4.400 m2 auf zwei Etagen 
belegt. Er wird von einem internationalen Betreiber gemanagt, der bereits in Prag mit diesem Kon-
zept erfolgreich ist. Hier wurde auch eine Bühne für Events geschaffen (siehe Gruppenfoto). Profi-
tieren soll die Foodhall von ihrer direkten Nähe zum Musicaltheater mit der neuen Show vom Cirque 
du Soleil, aber es ist schwer nachzuvollziehen, dass es trotz des Umbaus nur einen unscheinbaren 
Eingang in Richtung des Musicaltheaters erhalten hat. 
 
Dass das Entertainment-Center von Mattel mit rd. 4.400 qm jedoch nach fast drei Jahren immer 
noch nicht eröffnet hat, belegt die anhaltenden Schwierigkeiten. Der Ladenbesatz entspricht mit 
Ankermietern wie TK Maxx, Rewe und dm dem typischen Durchschnitt und es gibt auch hier zahl-
reiche Leerstände (siehe Foto). 
 
Zum Abschluss der Tagung erfolgte unter Leitung von Maike Dziomba die Exkursion in die Steglit-
zer Schloßstraße, die in zurückliegenden Jahrzehnten angesichts ihrer damals mehr als 200.000 
qm Handelsfläche und ihres kaufkraftstarken Einzugsgebiets oft als die „zweitwichtigste“ Berliner 

Bild 2: Harald Vesper vom ECE-Center-Management vor dem NBA-Store im 
The Playce (Foto: Matthias Kiese). 
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Einkaufsstraße bezeichnet wurde. Mittlerweile ist die Verkaufsfläche um rund ein Drittel ge-
schrumpft und es zeigen sich viele größere und kleinere Leerstände. 
 
An der Schloßstraße gibt es zahlreiche Großflächen, unter ihnen gleich vier große Einkaufszentren. 
Diese unterscheiden sich durchaus voneinander: Während das im Norden am Walther-Schreiber-
Platz gelegene „Schloßstraßen Center“ (SSC) Berlins erste Primark-Filiale vorweisen konnte, bevor 
es nach deren Schließung zum Insolvenzfall wurde und nun mit dem Ziel der Neupositionierung 
veräußert wurde, kann das direkt benachbarte „Forum Steglitz“ bereits von seiner erfolgreichen 
Neuausrichtung profitieren: Die Verkaufsfläche des 1970 als erstes Berliner Einkaufszentrum eröff-
neten Objekts wurde um rd. 10.000 m2 reduziert und erstreckt sich nun auf drei Geschosse, statt 
auf fünf. Von diesen funktioniert jedoch nur das Erdgeschoss als klassisches, kleinteiliges Shop-
ping-Center, denn das gesamte 1. OG wird von einem sehr hochwertigen Edeka-Konzept mit 
Foodcourt belegt, während im Untergeschoss ein Bauhaus-Kleinflächenbaumarkt sowie weitere 
Fachmärkte vertreten sind (siehe Fotos). Im 5. OG ist das Fitnessstudio „SuperFit Steglitz“ mit 24-
Stunden-Öffnung vertreten. 
 
Drei von ihnen waren schon erwähnt worden: das SCC als Insolvenzfall und kürzlich zur Neupositi-
onierung veräußerte Handelsimmobilie, der Boulevard Berlin mit Blick auf die Stilllegung fast seines 
gesamten 1. Obergeschosses und das Forum Steglitz, das von fünf auf drei Verkaufsebenen redu-
ziert hat: Zum Funktionieren des Erdgeschosses als klassisches Shopping-Center tragen nun we-
sentlich ein im 1. Obergeschoss und im Untergeschoss bei.  

 
Das dritte und neueste Einkaufszentrum an der Schloßstraße ist das „Boulevard Berlin“. Es wurde 
im Frühjahr 2012 eröffnet und war mit 64.000 m2 eines der größten Einkaufszentren Berlins. Die 
denkmalgeschützte Fassade des ehemaligen Wertheim-Kaufhauses wurde integriert und über eine 
gläserne Passage wurde ein neu angelegter Park mit der Schloßstraße verbunden. Das Einkaufs-
zentrum wirkte von Beginn an überdimensioniert und die Leerstandsprobleme nahmen zuletzt 

Bild 3: Das gesamte 1. OG im Forum Steglitz ist von Edeka belegt, darüber wurde die Handelsfläche vollständig für 
die Büronutzung umgewandelt. Für Edeka und Bauhaus gibt es zwei separate Eingangsbereiche  
(Foto: Maike Dziomba). 
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derart überhand, dass nun das gesamte Obergeschoss mit Ausnahme des Eiscafés stillgelegt 
wurde (siehe Foto). Es ist geplant, in den Obergeschossen rd. 25.000 m2 Bürofläche zu schaffen. 
Im Boulevard Berlin ist mit Holmes Place ein Premium-Fitnessstudio mit Schwimmbad, mehreren 
Saunen und Dachterrasse auf mehr als 4.000 m2 als Ankermieter ansässig. 

 
Eine der spannendsten Großflächen stellt derzeit jedoch der ehemalige Globetrotter-Fachmarkt im 
Steglitzer Kreisel dar, dessen Verkaufsflächen nun mit Indoor-Freizeit- und Kulturangeboten zwi-
schengenutzt werden. Kostenlose Rollschuh-Disco, Box- und Tanzkurse oder auch Flohmärkte 
locken Jugendliche, Familien und andere Gäste weit über Steglitz hinaus an. Die Räume können 
zudem für Veranstaltungen angemietet werden, was für das beliebte Zwischennutzungskonzept 
Einnahmen generiert. Dieses Konzept hatte zuvor die leergezogene ehemalige Primark-Fläche im 
o.g. SSC bespielt und damit überregional Aufsehen erregt. 

 

Dr. Maike Dziomba:  Koordination der Geschäftsstellenaufgaben, 
Deutscher Verband für Angewandte Geographie e. V. (DVAG), 

Wagner & Partner   
Immobilienberatung:  Bewertung von bebauten und unbebauten Grundstücken, Hamburg. 

 
E-Mail: geschaeftsstelle@geographie-dvag.de und buero@wagnerundpartner.de 

  

Bild 4: Blick in eine Ladenstraße im stillgelegten 1. OG des Boulevard Berlin 
(Foto: Maike Dziomba). 
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Ein großes Erbe: Prof. Dr. Dr. h. c. Günter Heinritz (1940-2026) 
 
Am 16. Januar 2026 ist Prof. Dr. Dr. h. c. Günter Heinritz im Alter von 85 Jahren verstorben.  Mit 
ihm hat der Arbeitskreis Geographische Handelsforschung nicht nur seinen Wegbereiter, Grün-
dungsvater und langjährigen Sprecher, sondern auch einen hoch geschätzten Wissenschaftler und 
akademischen Lehrer verloren. 
 
Seine Innovativität, sein Weitblick und strategisches Denken waren nicht nur wegweisend für die 
Geographie insgesamt, sondern auch für die Entwicklung des Arbeitskreises. Bereits in den 1970er 
Jahren hatte er sich mit Zentralität und Zentralen Orten beschäftigt und hierzu ein wichtiges Stan-
dardwerk veröffentlicht. 1975 wurde er als ordentlicher Professor an die TU München berufen und 
prägte seitdem die Forschungen zu Einzelhandelslandschaften, zu Standorten des Einzelhandels 
und zu deren Einzugsgebiete. 1991 organisierte er in München ein IGU-Symposium mit dem Titel 
The Attraction of Retail Location. Die deutschen Teilnehmer 
des Symposiums diskutierten hier erstmals die Gründung 
eines Arbeitskreises zu dieser Thematik unter dem Dach der 
Deutschen Gesellschaft für Geographie, dessen Gründung 
aber erst 1997 noch unter dem Namen „Geographie und 
Einzelhandel“ realisiert wurde. Die von Günter Heinritz maß-
geblich ausgehenden Ideen und Aktivitäten zur Aufstellung 
und Ausgestaltung des AKs haben sich über die Jahre seit 
der Gründung bewährt und zeigen sich heute nach wie vor in 
der Struktur und Arbeitsweise des Arbeitskreises. Zu nennen 
wären z.B. die Erhebung eines Mitgliedsbeitrages, der dem 
Arbeitskreis in vielerlei Hinsicht zusätzliche Möglichkeiten 
und Handlungsspielräume erbrachte. Auch initiierte Günter 
Heinritz die Herausgabe einer eigenen Schriftenreihe vom 
Juli 1998 an. Damit wurde der inzwischen nach einer Mit-
gliederbefragung in „Geographische Handelsforschung“ 
umbenannte Arbeitskreis der erste Arbeitskreis in der DGfG 
mit einer eigenen Schriftenreihe. Günter Heinritz war es ein 
großes Anliegen, dass geographische Forschungen zum Einzelhandel über die Geographie hinaus 
breiter und sichtbarer als dies bis dato in den Institutsreihen möglich war, vermarktet werden.  
Verbunden damit ist ein hoher Qualitätsanspruch, der durch Begutachtungen u.a. durch die amtie-
renden Sprecher sicherzustellen ist.  Weitere Plattformen wie die Berichte des Arbeitskreises und 
die Durchführung jährlicher Tagungen entstanden bereits in der Gründungsphase des Arbeitskrei-
ses. Dies führte dazu, dass der AK Geographische Handelsforschung schnell an Mitgliedern ge-
wann - nicht nur im universitären Umfeld, sondern auch aus der Praxis. Der Austausch von For-
schung und Praxis und dessen Förderung durch institutionelle Strukturen war Günter Heinritz ein 
zentrales Anliegen.  
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Sein organisatorisches Geschick und seine vorausschauenden Management-Kompetenzen bleiben 
in Erinnerung. Stets offen für Meinungen Anderer und mit einem ausgeprägten Gemeinsinn brachte 
er sich in zahlreiche weitere Funktionen für die Fortentwicklung der Geographie ein (u.a. erster 
Präsident der Deutschen Gesellschaft für Geographie (DGfG), zu dessen Gründung er maßgeblich 
beigetragen hat, Vorsitzender des Verbands der Geographen an deutschen Hochschulen (VGDH)). 
Gepaart mit seinem Sinn für das Erkennen von Veränderungs- und Reformbedarfen bekleidete 
Günter Heinritz diese Aufgaben und Funktionen mit großer Energie, Professionalität, Innovations- 
und Durchsetzungskraft. 
    
Günter Heinritz war nicht nur Spiritus Rector des AKs und ein umtriebiger wie weitsichtiger Fachpo-
litiker und -manager, er konnte insbesondere auch als Wissenschaftler vielfältige und viel beachtete 
Akzente setzen. Speziell zur Geographischen Handelsforschung hat er zahlreiche Beiträge vorge-
legt, die sich häufig durch ihren Anwendungsbezug und ihrer Praxisnähe aber auch durch ihre 
theoretische und methodische Vielfalt auszeichnen. Der „Wandel im Handel“ sowie Methoden in der 
Zentralitäts-, Standort- und Einzugsbereichsmessung beschäftigten ihn über die gesamte Zeit sei-
nes akademischen Schaffens - angefangen mit seiner Dissertation zu Krenhausierern (1971) über 
Arbeiten zu Verbrauchermärkten und Einkaufsverhalten oder zu vernachlässigten Geschäftslagen 
bis hin zur reflektierten Erstellung von Einzelhandelsgutachten sowie deren kritischen Bewertung. 
Seine Studienbücher zu „Zentralität und Zentrale Orte“ (1979) sowie zur „Geographischen Handels-
forschung“ (2003, mit Kurt Klein und Monika Popp) haben große Beachtung erfahren und gehen 
weit über die Vermittlung von Lehrbuchwissen hinaus. Besonders die Ausrichtung der Jahrestagung 
des AKs 2001 in München und die anschließende Publikation eines Sammelbandes (2001 mit 
Frank Schröder) in der AK-Schriftenreihe zum Thema „Der gekaufte Verstand – Was taugen Gut-
achter- und Beraterleistungen im Einzelhandel?“ hat für eine breite Diskussion und methodischen 
Reflexion an der Schnittstelle zwischen Forschung und Praxis gesorgt. 
  
Günter Heinritz war die qualitativ hochwertige Ausbildung und Förderung des wissenschaftlichen 
Nachwuchses ein besonderes Anliegen. Dies zeigte sich besonders auch in der Durchführung von 
verschiedenen handels- und konsumbezogenen Lehrveranstaltungen und Projektstudien sowie in 
der Betreuung zahlreicher Diplomarbeiten und Dissertationen an der TU und LMU München zu 
Themen der Geographischen Handelsforschung.  
 
Auch nach seiner Tätigkeit als AK-Sprecher (1997-2005) und nach seiner Emeritierung (LMU Mün-
chen 2006) blieb Günter Heinritz dem Arbeitskreis verbunden, nahm weiter an den Arbeitskreissit-
zungen teil und brachte sich als geschätzter Diskutant ein. 
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Schriftenreihe Geographische Handelsforschung: 
Informationen zur Schriftreihe 

 
Auch im Jahr 2026 können die Mitglieder des Arbeitskreises (Ausnahme: Studentische Mitglieder) 
ihre Jahresgabe unter den im aktuellen Jahr erschienenen Bänden (s. u.) frei wählen. Anforderun-
gen der kostenlosen Jahresgabe, sowie weiterer Bände zu dem ermäßigten Mitgliederpreis (-25 %) 
bitte schriftlich an: 
 
AK Geographische Handelsforschung 
c/o Prof. Dr. Sina Hardaker 
Hochschule München/Munich University of Applied Sciences 
Fakultät 13 – Studium Generale und Interdisziplinäre Studien 
Dachauerstr. 100a, 80636 München 
sina.hardaker@hm.edu  
 
Die redaktionelle Betreuung der Reihe liegt in den Händen von Prof. Dr. Sina Hardaker (Hochschule 
München). Bitte wenden Sie sich mit Manuskripten, Anfragen nach Rezensionsexemplaren und 
Hintergrundinformationen zur Schriftenreihe an sina.hardaker@hm.edu.  
 

Neuer Band 37: Räumliche Arbeitsteilungen und Mitbestimmung des  
E-Commerce in Deutschland 

 
E-Commerce hat das Einkaufsverhalten in Deutsch-
land dauerhaft verändert und damit auch die räumliche 
Organisation von Arbeit in Handel und Logistik. 
Gleichzeitig rücken die oft prekären Arbeitsbedingun-
gen im Onlinehandel stärker in den Fokus und damit 
Konflikte um Mitbestimmung. Diese Arbeit untersucht 
räumliche Arbeitsteilungen und Mitbestimmungsfor-
men im E-Commerce mit Schwerpunkt auf Lebensmit-
tel und Bekleidung. Im Zentrum steht, wie hoch- und 
niedrigqualifizierte Tätigkeiten in Backoffice, IT und 
Fulfillment zwischen Metropolen, Städten und Umland 
verteilt sind. Betrachtet werden zudem Standortfakto-
ren und die Rolle lokaler Akteure bei Standortent-
scheidungen. Daran anschließend zeigt die empirische 
Analyse, wie betriebliche Mitbestimmung und Partizi-
pation innerhalb dieser räumlichen Arbeitsteilungen 
gestaltet sind und zum Gegenstand von Konflikten 
werden. 

mailto:sina.hardaker@hm.edu
mailto:sina.hardaker@hm.edu
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RIEDLER, T. (2026): Räumliche Arbeitsteilungen und Mitbestimmung des E-commerce in Deutsch-
land (Geographische Handelsforschung Bd. 376). 2026, 285 Seiten. DOI: 
https://doi.org/10.25972/WUP-978-3-95826-291-1. 
 
ISBN (print):  978-3-95826-290-4, ISBN (online): 978-3-95826-291-1 
 
Für die kommenden Veröffentlichungen stehen derzeit noch keine verbindlichen Termine fest. 
Aktuell befinden sich jedoch zwei Ausgaben in Planung, für die bereits Manuskripte vorliegen. Bis 
zur Veröffentlichung ist noch mit einer Bearbeitungszeit von mehreren Wochen bis Monaten zu 
rechnen. 
 

 

  

https://doi.org/10.25972/WUP-978-3-95826-291-1
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Veranstaltungshinweis: DVAG Zukunftswerkstatt 
 
Die Reihe “DVAG-Zukunftswerkstatt: Stadt, Immobilien und Handel” ist ein Angebot der DVAG-
Arbeitskreise Einzelhandel, Immobilien, Stadtentwicklung und Wirtschaftsförderung. Seit 2020 
führen wir im vierwöchigen Rhythmus Workshops und Vortragstermine zur Innenstadtentwicklung 
im Spannungsfeld von Strukturwandel und Corona durch, in denen wir u.a. die Rahmenbedingun-
gen der Akteure besser kennenlernen, uns über gute Beispiele zur Bewältigung der Herausforde-
rungen austauschen und insgesamt eine Plattform für die offene Diskussion dieses komplexen 
Feldes der Angewandten Geographie bieten. Anregungen und Feedback zu den Veranstaltungen 
gerne an Dr. Maike Dziomba (DVAG AK Immobilien) und Dr. Jan Schlesinger (DVAG AK Einzel-
handel).  
 
Bevorstehende Veranstaltungen findet ihr unter folgendem Link:  
https://geographie-dvag.de/produkt-kategorie/reihen/dvag-zukunftswerkstatt/. 

 
Veranstaltungshinweis: Einladung zum Hamburger Handelsforum 

am 09. September 2026, 9.00 bis 12.00 Uhr 

 
„Handel erlebbar machen – digital sichtbar, lokal relevant, markenstark“ 
 
Die Handelskammer Hamburg lädt zum Hamburger Handelsforum 2026 ein. Im Mittelpunkt steht die 
Frage, wie der Handel angesichts veränderter Konsumgewohnheiten, wachsender digitaler Ange-
bote und neuer Erwartungen der Kundinnen und Kunden zukunftsfähig bleiben kann. 
 
Expertinnen und Experten geben Einblicke in aktuelle Entwicklungen und zeigen auf, wie stationäre 
Stärke, digitale Sichtbarkeit und lokale Relevanz wirksam miteinander verbunden werden können. 
Den fachlichen Auftakt bildet eine Keynote von Dr. Johannes Berentzen, BBE Handelsberatung 
GmbH, zum Thema:  
 

„Handel 2026: Zwischen Konsumzurückhaltung,  
Kostendruck und neuen Wachstumspfaden“. 

 
Ergänzend erläutern namhafte Unternehmen ihre Ansätze, um Nähe, Sichtbarkeit und Wiederkehr 
zu stärken. Mit dabei sind die Ankerkraut GmbH, die Policke GmbH, die E. Breuninger GmbH & Co. 
sowie die IWAN BUDNIKOWSKY GmbH & Co. KG. 
 
Bei Interesse melden Sie sich für nähere Informationen, das Programm und den benötigten Anmel-
delink bei Heiner Schote unter folgender Mailadresse: heiner.schote@handelskammer-hamburg.de  
 

https://geographie-dvag.de/produkt-kategorie/reihen/dvag-zukunftswerkstatt/
mailto:heiner.schote@handelskammer-hamburg.de
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Postanschrift 
 
RWTH Aachen, Geographisches Institut 
Wirtschaftsgeographie der Dienstleistungen 
Templergraben 55 
52056 Aachen 
 

Hinweise für die Einsendung von Beiträgen! 
 
 Die Redaktion bittet alle Beiträge als E-Mail-Attachement einschließlich Grafiken/Abbildungen 

unter Nennung von Autor, Institution, Anschrift (einschließlich E-Mail) als Word-Dokument zu 
übersenden. 

 Wir bitten zu beachten, dass das vorliegende Format des Berichts seit Ausgabe 58 auf DIN 
A5 angepasst wurde. Somit wäre es von Vorteil, wenn die eingesendeten Dokumente zukünf-
tig bereits in diesem Format vorliegen bzw. verfasst wurden. 

 Ebenso verweisen wir darauf, die Textformatierung bestmöglich auf die Schriftart Arrial 
Narrow, die Schriftgröße 10 und den Zeilenabstand von 1,0 anzupassen. 

 Bei weiteren Fragen zur Einreichung von Berichten melden sie sich bitte bei der oben ange-
führten E-Mail von Lukas Billek. 

 Das Seitenlayout bzw. die Seitenränder sind wie folgt angepasst: 
o Oben und unter: Jeweils 2,0 Zentimeter. 
o Links und Rechts: Jeweils 1,0 Zentimeter. 

 Arbeitskreismitglieder aus den Universitätsinstituten werden gebeten, uns über abgeschlos-
sene und laufende Abschlussarbeiten und Dissertationen zur Geographischen Handelsfor-
schung auf dem Laufenden zu halten, um einmal pro Jahr eine entsprechende Zusammen-
stellung (Autor, Titel, Jahr, Institut, Betreuer/in) im Rundbrief veröffentlichen zu können. 

 

Erscheinungstermine und Einsendefristen für die nächsten Ausgaben 
 
 Nr. 60 erscheint im Dezember 2026, Redaktionsschluss ist am 15. November 2026 
 Nr. 61 erscheint im Juli 2027, Redaktionsschluss ist am 15. Juni 2027 
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Mitgliedschaft 
 
Jeder an geographischer Handelsforschung Interessierte aus dem In- und Ausland kann Mitglied 
des Arbeitskreises werden. Die Mitgliedschaft ist nicht auf Universitätsangehörige beschränkt. Es ist 
auch die Mitgliedschaft von Institutionen (Firmen, Behörden etc.) möglich. Eine Aufhebung der 
Mitgliedschaft ist jederzeit zum Ende eines jeweiligen Jahres möglich. Mit der Mitgliedschaft ist: 

 
 ein kostenloser Bezug der „BERICHTE DES ARBEITSKREISES“, 

 
 ein kostenloser Band aus der Reihe „GEOGRAPHISCHE HANDELSFORSCHUNG“  

pro Jahr (gilt nicht für studentische Mitglieder), 
 

 ein Bezug weiterer Bände der GEOGRAPHISCHEN HANDELSFORSCHUNG zum Vor-
zugspreis (-25 %) 

 
 und die vergünstigte Teilnahme an den Jahrestagungen des Arbeitskreises verbunden. 

 

Anträge auf Mitgliedschaft können formlos per Mail gestellt werden an Holger Leroy unter folgender 
Mailadresse: ak-ghf@gmx.de. 
 

 

mailto:ak-ghf@gmx.de

